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DerVolksfreund
Cageezeftung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzliche» Feiertage . —
BbonttementStzeetS r ins Hau « durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg . ,
vierteljährlich Ml . L10 . In der Erpedmon und den Ablagen abgehou , monattkh
SV Pfg . Sei der Post bestellt und dort abgeholt VH. 8 .10, durch den Briefträger

ins HauS gebracht Mk . 3 .58 vierteljährlich .

Redaktto « « nd Expedition ,
Luisenstraß « 84 .

Telefon : « r. 188 . — Postzeitungsliste : Rr . »141 .
Sprechstunden der Redaktion : 18 — 1 Uhr mittag «.

Redaktionsschluss : */,10 Uhr vormittag «.

Inserate s die einspaltige , klein « geil «, »der deren Raum 80 Pfg . , Lokal - Inserat «
oillmer . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten stir nächste Ruuuner vormittag « */» • Uhr . Größere Inserate müsse «
tag « zuvor , spätesten « » Uhr nachmittag «, aufgegeben sein . — « eschäftSstunden
der Expedition : vormittag » */,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 3 — >/,7 Uhr .

JSr, 277. Karlsruhe , JMontaöf den 27. November 1905. ^ « Jahrgang .

Zur Reicbsfinanzreform
schreibt man un» noch aus Berlin :

Die Norddeutsche Allgem. Zeitung schloß die Be
trachtungen, die sie vorsichtigerweise der Reiche
finanzreform vorauSschickt, ab, indem sie sich mit
dem künftigen Verhältnis deS Reichs zu den Einzel
staaten beschäftigt . Sie widerspricht den Vermu>
tungen , die in verschiedenen Blättern ausgesprochen
worden sind , daß die Matrikularbeiträge der
Einzelstaaten an dar Reich ganz abgeschafft werden
ollen . Vielmehr sollen sie bestehen bleiben, freilich
n einer Form , in der sie kaum wieder zu erkennen
ind. Sie sollen nämlich nach oben begrenzt werden
n der Weise , daß ihre Höhe nicht den Betrag von
ü Pf . auf den Kopf der Reichsbevölkerung über>
teigt . Bei dem gegenwärtigen Bevölkerung-^
tande können also höchstens 84 Millionen als Ma
rikularbeitrage den Einzelstaaten abgefordert wer>
>en : nur in ganz außerordentlichen Fällen , etwa

zu Kriegszeiten, soll dieser Höchstbetrag über
schritten werden können .

Es vollendet sich damit eine Entwicklung, die mit
»er sogen , kleinen Reichsfinanzreform und den der
ässungswidrigen Zuschußanleihen eingesetzt hat .
früher galt für die Finanzpolitiker der schöne Satz :

„Das Reich kann nie Defizit haben" — denn ver -
sassungsgemäß muß der Fehlbetrag von den Ein-

I

lktstaaten aufgebracht werden . Um nun die Einzel -
taaten nicht allzusehr zu belasten, gewöhnt man
ich daran , dauernde ordentliche Ausgaben , die
»urch die Einzelstaaten hätten gedeckt werden müs

scn, durch Pump zu decken . Die sogenannte „kleine
Reichsfinanzreform" brachte sodann die gesetzliche
Beschränkung der Matrikularbeiträge auf.

Nach der neuen Finanzreform soll der Fehlbe
trag , den das Reich in seinem Haushalt hat , nur bis
zi>r Höhe von 24 Millionen von den Einzelstaaten
siedeckt werden müssen : was darüber hinausgeht ,
ist als Ausgabe in den Etat des zweitnächsten
Jahres zu setzen . Wir bekommen also ein System
der begrenzten Matrikularbeiträge und des unbe¬
grenzten Defizits .

Damit ist aber auch aus dem Reichshaushalt der
sogen , „bewegliche Faktor " säst vollständig ausgc-
schaltet . Wenn aus irgend einem Grunde die Aus¬
gaben plötzlich steigen , so hat das Reich keine Re¬
servemittel, auf die es allenfalls zurückgreifen
könnte . Ein solcher Zustand wird desto deutlicher
die Notwendigkeit einer Reichseinkommen¬
st e u e r beweisen , deren Sätze in jedem Jahre dein
Bedarf entsprechend im Rahmen des Gesetzes nen
bestimmt werden.

So viel vorläufig über die finanzpolitische Be¬
deutung dieser Reform . ^Verfassungsrecht ,
l i ch bedeutet sie eine abermalige empfindliche
Schmälerung der Reichstagsrechte. Man betrach¬
tete die Matrikularbeiträge in früheren Zeiten als
eine „konstitutionelle Garantie "

: denn während die
Einnahmen aus den indirekten Steuern dauernd
und ununterbrochen der Reichskasse zugehen, ohne
daß sie vom Reichstag bewilligt sein müssen , können
Matrikularbeiträge nicht erhoben werden ohne ein
besonderes alljährliches Gesetz , das nur unter Mit¬
wirkung des Reichstages zustande kommen kann .
In Zukunft würde es im allerbesten Falle ein sehr
geringer Betrag sein , der dein jährlick>en ' Bewil¬
ligungsrecht des Reichstages unterliegen würde,
?in Betrag , den das Reich leicht entbehren und für
den es sich wenn er nicht bewilligt wird , leicht Er¬
satz schassen kann.

Die Nationalliberalen und das Zentrum haben
in ihren Zeitungen fürchterliche Eide geschworen,
haß sie die neue Finanzreform nicht annehmen

würden, wenn di« Matrikularbeitragspflicht der
Ein^elstaaten und die „konstitutionellen Garantien "
befestigt würden . Man hat also die Matrikular¬
beiträge und die „Garantien " nicht abgeschafft ,
sondern sich damit begnügt , ihnen eine Gestalt zu
verleihen, in der sie Sinn , Zweck und Bedeutung
vollständig verloren haben. Mehr verlangen die
bürgerlichen Parteien nicht ; denn sie kämpfen um
kein Prinzip , sondern wollen nur Komödie spielen
und dem Volk Sand in die Augen streuen — ein
Bestreben , in dem sie von der Regierung verständ¬
nisvoll unterstützt werden.

Schließlich erklärt daS offiziöse Blatt , daß die
verbündeten Regierungen wohl bereit seien , einzel¬
nen Verbesserungen zuzustimmen, daß sie aber die
Reform als ein organisches Ganzes betrachteten,aus dem nicht beliebig ein oder der andere Teil
ausgeschieden werden könne .

Diese Bemerkung richtet, wenn wir sie recht ver¬
stehen , ihre Spitze gegen die sozialdemokratische
Fraktion . Man erwartet offenbar , daß die sozial¬
demokratische Fraktion beantragen werde, alle
Tabak-, Bier - und Verkehrssteuern zu streichen und
an ihre Stelle eine ausgiebige Reichsrrbschasts -
steuer , nach englischem , französischem oder schweizeri¬
schem Vorbilde zu setzen . Ein solcher Antrag müßte
die bürgerlichen Parteien in eine sehr unange¬
nehme Situation bringen . Sie könnten ihn nicht
annehmen, ohne gegen die Interessen der herrschen¬
den Klasien zu verstoßen; sie könnten ihn aber auch
nicht ablehnen, ohne dem Volke ihr volksfeindliches ,
nur auf Ausbeutung der Massen bedachtes Treiben
vollständig zu enthüllen . Aus dieser Klemme
wollen ihnen die Regierungen helfen, indem sie
ihnen Gelegenheit geben , zu erklären : Sie hätten
ja gerne für die Beseitigung der volksfeindlichen
Steuern und für eine ausgiebige Reichserbschafts¬
steuer gestimmt: sie seien aber daran durch die Er¬
klärung der Regierungen gehindert worden.

Auf solche Schwindelmanöver , die mit großer
Dreistigkeit öffentlich vorbereitet werden, wird die
Antwort nicht schwer zu finden sein . Wenn eine
starke Reichstagsmehrheit eine anständige und ehr¬
liche Finanzreform beschließen würde , die das jähr¬
liche Steuerbewilligungsrecht in die Hand des
Reichstags legt und von jeder neuen Besteuerung
des Massenverbrauchs und Massenverkehrs grund-
sätzlich Abstand nimmt , so würde best verbündeten
Regierungen nichts anderes übrig bleiben, als sie
anzunehmen.

Die Verantwortung für die Gestaltung der
Finanzreform liegt daher ausschließlich auf den
SchulternderbürgerlichenParteien .
Sie werden dem Volke Rede und Antwort zu stehen
haben für alles , was in der nächsten Zeit im Reichs¬
tag geschehen wird !

Ailsgabe» von Millior-ärk «.
Der Corierre della Sera veröffentlicht in einem Brief

aus New -Dor ! Schilderungen über die Verschwen¬
dung , die von Milliardären getrieben wird . Wir ent¬
nehmen dieser Schilderung nachstehende Einzelheiten :

„ Nelv -Aork ist die einzige Stadt der Welt , wo Diners
gegeben wurden , bei denen jeder Gang 25 000
Mark kostete , wo Gäste den bedienenden Kellnern 400
Mark Trinkgeld gaben , >vo man für eine einzige Nelke
1000 Mk . gezahlt hat ; die einzige Stadt der Welt , Ivo
ein Hotel ein Bett haben kann , das 40000 Mk .
kostet. Es gibt eine ganze Anzahl Speisewirtschaften und
Hotels , in denen während der Saison Platten zum Preise
von 300 — 400 Mk . serviert werde » .

Eine gewisse Berühmtheit erlangte das Ballfest , das

im verfloffenen Winter . Jimmy " Hhde , der berühmte
Bizepräfident der nicht minder berühmten » Equitable "

Gesellschaft , veranstaltet « : Da « Essen allein kostete
60000 Mk. und dabei war der Speisezettel weder
übermäßig lang noch übermäßig originell . Die fabele
hast « Verschwendungssucht kommt auch den Hündchen
der vornehme « Damen zugute ; eine dieser Damen ließ
jüngst für ihren Schoßhund ein Halsband kommen ,
da » 8000 Mk . kostete . Eine andere Dame ließ für ihr
Lieblingstierchen ein besonderes Hau » bauen , eine ge¬
naue Nachbildung de » berühmten ParkhäuSchen « der
Königin Anna , mit Tapeten , Teppichen , Fenstervor¬
hängen usw . ; jeden Tag begibt sich eine eigen » zu
diesem Zwecke engagierte . Gouvernante " in die vornehme
Hundehütte , um dem Hunde daS Bad zu bereiten , ihn zu
kämmen , zu frisieren , zu parfümieren und spazieren zu
führen . DaS Tier darf nur auS silbernen Gefäßen essen
und stinken .

Rach genau ausgestellten Berechnungen gibt es in
New -Dork fast 6000 Damen , dir jährlich je 25 000 Mk .
für Toiletten ausgeben . Böse Zungen behaupten , daß
trotz dieser Toilettenpracht der größte Teil der Sechs¬
tausend mit hölzernen Schneiderpuppen zu vergleichen sei .
ES ist der größte Schmerz dieser Damen , daß sie zwanzig
Kleider besitzen und nicht mehr als eins auf einmal an -
ziehen können . Und bei alledem sind sie nur die Ple -
bejerinnrn der vornehmen Mode . Das wird man sofort
begreifen , wenn man hört , daß im vorigen Jahre Frau
LarS Anderson aus Boston sich in London bei Hof in
einem Kleide vorstellte , das « ur zwei Milliouen ge¬
kostet hatte ! Howard Gould hat sich auf seinem Land¬
gut einen K n h st a l l bauen lasten , der niehr als eine
Million kostet, und einen H ü h n e r st a l l , der nicht
viel billiger ist ; man hat berechnet , daß jedes Ei , das
von den Hühnern des Millionärs gelegt wird , auf 20
Mark zu stehen kommt . "

Diese Verschwendungssucht ennnert ganz an die
Zeistn deS Niederganges des römischen Kaiserreiches .
Auch die gegenwärtige Gesellschastsperiode trägt den
Keim deS Unterganges in sich und eine neue , deren
Träger da » aufstrebende Proletariat ist , ringt sich
empor .

Kadilche Politik .
Geheuchelte Enttäuschung .

Der christliche Gsenbahnerverband entfaltet
gegenwärtig eine lebhafte Agitation . Er beruft
große Eisenbahnerversammlungen ein, zu welchen ,
um wenigstens den Schein der Neutralität zu
wahren, neben den Zeutrumsabgeordneten auch die
der anderen Parteien eingeladen werden . Eine
solche Versammlung fand auch in Freiburg statt .
Unter andern ergriff dort unser Genosse Abgeordn.' r ä u t e r das Wort. Seine Ausführungen fanden
von allen Rednern den lebhaftesten Beifall . Nun
schreibt der Freib . Bote sehr ärgerlich :

In der Versammlung der Eisenbahner im Stühlinger
arn vorigen Sonntag siel e ? auf , daß , nachdein
mehrfach die Staatstreue und nionar -
chische Gesinnung des badischen Eisenbahner -
verbandeS betont worden Ivar , dem Kraftfpruche
K r ä u t e r S , wenn die E r st e Kammer auf die Auf¬
besserung der Tarife nicht eingehen wolle , so solle inan
sie einfach beseitigen — frenetischer Bei¬
fall von den Versammelten gespendet
wurde . Das war doch gewiß kein Zeichen von
staatssteuer Gesinnung .
Was hat denn die Phrase von der Staatstreue

und von der monarchischen Gesinnung mit - den
berechtigten Forderungen der Eisenbahner zu tun ?

Die christlichen Eisenbahner denken in ihrer großen
Mehrheit nicht viel anders über diese Dinge, als
ihre sozialdemokratischen Kollegen auch . ES sind
nur die Macher des christlichen Eisenbahner-
verbandeS, die sich durch derlei mit dem gewerk¬
schaftlichen Kampf der Arbeiter in gar keinem Zu¬
sammenhang stehende Dinge nach oben lieb Kind
machen wollen und die dabei gleichzeitig einen
Keil in die Eisenbahnerorganisattongestieben haben.
Dem Eisenbahner muß eS wie jedem anderen
Staatsbürger völlig frei stehen , wie er sich
politisch betätigen und politisch denken will.

Der Staat hat k e i n Recht , von den in seinen
Diensten stehenden Beamten und Arbeitern ein be-
sttmmtes politisches Glaubensbekenntnis zu ver¬
langen, denn damit würden die verfassungsmäßig
gararitierten politischen Rechte für die Staats¬
arbeiter und - Beamten beseitigt . Was heißt denn
überhaupt „Staatstreue " ? Wer ist staatstreu ?
Etwa nur derjenige , der alles, was die Regierung
und die herrschenden Klassen wollen, ohne Murren
akzeptiert ? Daß die christlichen Eisenbahner unserm
Genossen Kräuter frenetischen Beifall spendeten,
beweist , daß er ihnen aus dem Herzen gesprochen
hat und daß sie eben nicht in dem Sinne staats¬
treu sind, wie die Macher des christlichen Eisen¬
bahnerverbandes es immer fälschlicherweise
darzustellen belieben . Und was hat die Forderung
der Beseitigung der Ersten Kammer mit der Staats¬
treue und der monarchischen Gesinnung zu tun ?
Man kann monarchisch gesinnt und doch Anhänger
des Einkammersystems sein.

Item , die Freiburger Versammlung hat gezeigt ,
daß die Trennung der Eisenbahner in „staatstreue "
und „nichtstaatstreue" eine künstliche , eine von
den geheimen Feinden der Arbeiterklasse
absichtlich und zum Schaden der Arbeiter
herbeigeführte ist , an der nur das Zentrum und
einige seiner Zöglinge, aber nicht die Massen der
Eisenbahner ein Interesse haben können . Eine
Verständigung der heute getrennt organisierten
Eisenbahner wäre möglich, wenn man die Dinge
aus dem Spiele lassen wollte , die mit der Eisen¬
bahnerorganisatton absolut nichts zu tun haben.
Aber da» Zentrum handelt nach dem alten
Prinzip : „viviässtimpsrg ." (teile und
herrsche ). So lange die Arbeiter sich auf ge «
werkschaftlichem Boden über Dinge herum¬
streiten, die mit der Gewerkschaftsbewegung nichts
zu tun haben, ebensolange kann das Zentrum seine
arbeiterfeindliche Heuchler - Politik
fortsetzen, zum Schaden aller Arbeiter, auch der
„staatssteuen und monarchisch gesinnten" , die trotz¬
dem keine Extrawurst gebraten bekommen . Wann
endlich werden die g e n a s f ü h r t e n Arbeiter der
christlichen Organisationen diese auf der flachen
Hand liegende Wahrheit erkennen ?

Das Zentrum
möchte auch im Bezirk L ö r r a ch - L a n d die Wahl
Obkirchers hintertreiben. Nach einer der Bad .
Landeszeitung zugegangenen Korrespondenz hat die
Zentrumspresse den Freisinnigen Unterstützung in
Aussicht gestellt , falls diese einen eigenen Kandidaten
aufst ^ llen würden. Die Freisinnigen werden sich
hüten, einen solchen Streich zu machen . Daß das
Zentrum sogar V o r t i s ch seine Stimmen zuführen
würde, um Obkircher zu Fall zu bringen , ist wohl
möglich , aber gelingen dürfte der Plan diesmal
nicht. Die Wahl findet morgen statt. Unsere Partei
hat , >vie bekannt , Wahlenthaltung beschlossen.

Sehr unzufrieden
ist die Zentrumspresse mit dem Ansgang
Militärvereinskoinödie. Das Zentrum hat
während der Kampagne, die sich an den Ukas

der
sich
des

86)
Der Komau der Arbeilttinven .

Aus dem Französischen
frei bearbeitet von Laura Feil .

- (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzun « .)

Am Ilbend nach der Unterredung mit Ferdinand
wagte sie, ihn nochmals selbst über seine Absichten
zu bestagen.

„ Wird man dich nicht bald vorlade» , Vater ?"
sprach sie, sich zu äußerer Ruhe zwingend.

„ Ja >vohl , und ich werde mich auch pünktlich
stellen . "

„ O , schreckt dich denn der Gedanke an die mög¬
liche Verurteilung nicht ? "

■ „ Nein, Kind. Die Strafe ist keine Schande für
mich, sondern eine Ehre . . . ich setze meine Frei¬
heit für das Wohl meiner Genossen ein. "

„ Hast du gehört, Mutter, " wendete sich Paula
an die stille Alte , als Vater Germain das Ziinmer
wieder verlassen̂ atte, um einen jener abendlichen
Gänge anzutreten , deren Zweck imd Ziel er vor
der: Seinen geheimhielt. „Hast du es gehört, was
er sagte , Mutter ? Er ist ^ nicht mehr egoistisch ,
noch böse. Ach, wie doch ein gutes Gewissen je¬
manden erheben kann ! Ich fürchte jetzt selbst nicht
eine Strafhaft mehr für ihn. Als er so sprach,
kam er mir vor wie ein Märtyrer . "

Ferdinand behielt Tage lang seine üble Laune
bei . Jedesmal , wenn er das Band der Freund¬
schaft zu Paula fester knüpfen wollte, ward es von
einem unfreundlichen Zufall auf 's ssterie gelockert.
Was ihn aber noch mehr als diese uiworherge-
sehenen Hindernisse entmuttgte, war die Gleich¬
giltigkeit, mit welcher das junge Mädchen selbst
diese Enttäuschung hinnahm , wie das Gefühl, daß
deffen Gedanken in ganz anderer Richttmg beschäs -
ttgt seien.

Er hast« das bei den zwei oder drei Befuchey ,
die Paula noch feiner Mutter behufs Arbeitsab-
liefernngen machte , konstatiert. Er sah , daß sie sich
fotoie auch ihr Vater merklich von ihm zurückzogen.
Der jung« Mann hatte gehofft , daß Germain sich

an ihn mit dem Ersuchen wenden würde, ihm einen
Verteidiger beizustellen ; doch zu seinem Erstaunen
erfuhr er, daß der Arbeiter sich schon den Beistand
eines der hervorragendsten Rouenner Rechtsanwälte
gesichert hatte .

Eine andere Hand als die seine schien also jetzt
die Familie zu schützen , für die er sich doch trotz
seüies Unwillens darüber so lebhaft iltteresfierte .
Er litt nmsoniehr durch seine Verdrängung , als er
sich nicht »nehr verhehlen konnte , daß das Gefühl
der Zuneigmig und Dankbarkeit, »velches Paula
inunerhin für ihn empfand, doch unendlich gering
ivar im Vergleich zu der Liebe , die sie für ihre
Eltern hegte , und die allein ihr Tun und Handeln
beeinflußte.

Er suchte sein Herz von dieser unfruchtbaren
Liebe »vieder frei zu machen , indem er sich zur Zu¬
rückhaltung und Gleichmütigkeit zwang und ' sich
ganz in sich zurückzotz . Aber man ließ ihn nicht
lange in dieser Frieden suchenden Beschaulichkeit
dahinleben.

Julie schien sich nämlich die Unzufriedenheit des
jungen Mannes zunutze machen zu wollen. Fast
alltäglich fand er sie auf seinem Wege , und jedes¬
mal, wenn er sich, wie einst , Sonntags in sein
Atelier begab, trat sie ihm wie unversehens ent¬
gegen , um ein paar Worte . nnt ihin zu wechseln.

Ferdinand hatte sich an ein regelmäßiges Leben
gewöhnt, und da ihm die banalen Zerstteuungen
seines Gesellschaftskreises wenig zusagten, kehrte er
des Abends nach einem kurzen Besuche oder einem
kleinen Spaziergange gewöhnlich schon um neun
Uhr in feine Wohnung zurück, um zu lesen oder zu
zeichnen. Seit einigen Tagen sah er nun beim
Heimkehren sellsamerweise stets Julie in der Nähe
des Haustores auf Posten siehe « . Da sie schon um
sieben Uhr aus der Arbeit kam . mochte sie sich
wohl , nachdem sie dem Vater sein Abendessen ge¬
geben , unter irgend einem Vorwände wieder davon¬
schleichen , um auf der Straße Ferdinands Herkunft
abzuwarten.

Das erste Mal hatte sie dieser schon von Wettem
erblickt und getan, als ob er sie nicht sähe. Ein

zweites und drittes Mal wiederholte er dieses
Manöver , indem er rasch in 'S Haus trat und die
Tür hinter sich schloß . Julie wagte es nie, aus
dem Dunkel hervorzutreten und ihn anzureden , aus
Furcht, er könne ihr das Kommen verbieten.

Eines Abends indes kehrte er nicht um neun Uhr
heim , sondern kam gerade um diese Stunde im
Gala -Anzug aus dem Torwege, vor dem ein Wagen
harrte , uni sich zu einem Ball zu begeben. Sie
beugte sich aus ihrem Versteck vor, um ihn besser
sehen zu können . Er gewahrte es und nickte ihr
darauf im Vorüberfahren grüßend mit Kopf und
Hand zu .

Tags darauf stand sie nicht auf ihrem Posten.
Er empfand darüber eine ihm selbst unfaßliche Ent-
täuschung . Am folgenden Abend kam er unge¬
wöhnlich spät nach Hanse . Julie saß ans einem der
Prellsteine des Tores , und von Müdigkeit imd Kälte
übermamit , blieb sie regungslos in ihrer Stellung ,
als er sich ihr näherte .

„Sitzen Sie hier schon seit neun Uhr ? " fragte
er sie.

Sie nickte bejahend mit dem Kopfe . Er ergriff
ihre kalten Hände und suchte sie zu wärmen , indem
er sie gegen seine Brust drückte. Mit einem Male
wurde Julie munter , wie neu belebt, gleich der
Flamme , die neue Nahrung findet. Er küßte sie.
Sie gab ihm den Kuß zurück mit heißer Leiden¬
schaft, doch ohne Frivolität . Sie war eine jener
Frauen , deren erster Kuß jedes noch so kalte Mannes¬
herz bezwingt, eS allen Widerstand und Vorsatz ver¬
gessen läßt .

Ferdinand war wie trunken und in Fesseln ge¬
schlagen.

„ Seien Sie morgen wieder hier um halb Neun " ,
sagte er. „ Die Meinen fahren nach Montville zur
Besichtigung unserer dortigen Spinnerei . Ich bin
also völlig ftei und werde pünMich um die ange¬
geben « Zeit heimkommen . "

Mit dieser Zusage streckt« er vor Julie die
Waffen .

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton.
„ Heiratet nur einen Man « , der raucht ! " Diese

Mahnung richtete eine Dame anläßlich eine « Vortrages
iin Nelv - Iorker Frauenklub an ihre Zuhörerinnen . Di »
Rednerin fühtte aus : „Auf keinen Fall heiraten Sie
einen Mann , der nicht raucht I Nach meinen reichen Er¬
fahrungen find alle Männer , die nicht rauchen , unge¬
duldig und stteitsüchtig und besitzen keinen Humor . Be¬
sonders nach dem Diner , wo der Mann doch seine besten
Seiten zeigen soll , ist der Nichtraucher unausstehlich . Er
geht rastlos im Zimmer auf und ab , weil ihm etwas
fehlt , und sucht irgend eine Veranlassung , um räson «
nieren zu können . Der Raucher dagegen zündet nach
Tisch mit großem Behagen seine Zigarre an und be¬
findet sich dann in einem Zustand der glücklichsten Zu -
sri .-denheit . Ich bin überzeugt , daß die Vorsehung be¬
stimmt hat , der Mann soll rauchen , und daß fie eigen »
den Tabak geschaffen hat . Mit einem Mann also , der
der Vorsehung in diesem Punkte nicht gehorcht , ist etwa »
nicht in Ordnung . Darum rate ich Ihnen , meine Damen ,
im Interesse Ihres Glückes und Ihrer Zukunft , jeden
Heiratsantrag eines Nichtrauchers auszuschlagen I" —
Na also I

» Es faßen sechs Studenten . . . " In den Burschen -
schaftlichen Blättern (Herausgeber Dr . Hugo Böttger ,
Karl Heymanns Verlag in Berlin ) schreibt Herr Pfarrer
Dr . Wendland in Liebenau (Neumark ) wohl mtt Bezug
auf das „ Heckerlied " : „ Ein hier lebender Handwerks¬
meister teilt mir mit , daß er im Jahre 1854 auf seiner
Wanderschaft in Süddeutschland ein damals dort diel ge¬
sungenes Lied kennen gelernt habe , von deffen Texte ihm
noch folgendes in Erinnerung ist :

ES saßen sechs Studenten zu Frankfurt an dem
Main ,

Wohl mtt gebundnen Händnen saßen sie allein .
Sie saßen dort gefangen wohl sechs Wochen lang ,
Weil sie von Freiheit sangen durch die Stadt ent¬

lang .
Und der Kerkermeister spricht sich täglich au » :
Mir , Herr Bürgermeister , mir rückt keiner au « !
Jedoch fie find verschwunden aus dem Gefangn, « -

turm
Des Nacht » die zwölfte Stunde wohl bei dem größ¬

ten Lärm .

Und de» Abends plitzlich schlug es noch Alar » ,
O et war entsetzlich der Gendarmenschwarm I

^ »1
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Präsidiums des Militärvereinsverbandes knüpfte,
in seiner „ ganzen Größe "

, will sagen in seiner ganzen
Niedertracht gezeigt. NacyHerzenslust haben
die Zentrumsblätter denunziert und gehetzt
und die Zentrumswähler als die einzig wirklich
staatstreuen und monarchisch gesinnten Bürger an-
aepriesen. In einer geradezu widerlichen, ekelhasten
Weise suchte daS Zentrum sich nach oben anzu-
schinusen . Und nun die Enttäuschung darüber, daß
es etwas anders gekommen ist, als die ZentrumS -
helden es sich ausgemalt hatten . Am liebsten
möchte jetzt das Zentrum den Sttel umdrehen und
einen Massenaustritt seiner Parteiangehörigen , so
wett sie Mitglieder der Militärvereine sind , bemerk
stelligen . Wir hätten dagegen selbstverständlich
nichts einzuwenden ; denn wenn von allen
Seiten die Militärvereine in ihrer jetzigen Organi¬
sation als „polittsche Schädlinge " tariert werden,
so beweist das nur, daß wir gegen die Militär ,
vereine immer den einzig richtigenund konsequenten
Standpunkt vertteten haben. Sie sind eine Organi -
satton im Dienste der herrschendenKlassen ,
in welcher Arbeiter nichts zu suchen und nichts
zu finden haben. Mögen die Anhänger der Herr
schenden Klassen unter sich den Kampf darüber
ausfechtm , ob die Ultramontanen oder die National¬
liberalen die „ wahrhaft staatsstteuen " Elemente
sind . In diesem Streit stellen wir uns aus den
Standpuntt , den Heine so köstlich in dem be
kannten Verse also kennzeichnet :

Welcher recht hat, weiß ich nicht ,
Doch es will mich schier brdünken ,
Daß der Rabbi und der Mönch,
Daß sie alle beide — .

Angefochten
werden nach Mitteilungen der Bad . Landeszeitung
die Wahlen des Abg. Witte mann (Zentr .) im
Bezirk Bonndorf - Waldshut und des Abg.
Schmitt (Kons.) im Bezirk Bretten - Sins -
heim . Die nationalliberale Presse hält es für
sicher, daß die Wahl dieser beiden Abgeordneten für
ungilttg erklärt wird .!

Deutsches Reich .
Freie Presse in Rußland .

Als reife Frucht der Revolutto « fiel der russischen
Sozialdemokratie die Preßfreiheit zu. Hun
dene unserer Genossen haben muttg ihr Leben ein
gesetzt, uni in geheimen DruckereienProklamattonen
und Flugschriften herzustellen, die das Volk zum
Kampf aufriefen ; jetzt endlich können sie frei und
öffentlich die Ideen des Sozialismus verkünden.
Seit acht Tagen erscheinen in Petersburg
gleich zwei sozialdemokratische Zei¬
tungen ; die Nachstage danach ist ungemein rege,
von der ersten Nummer des einen Blattes wurden
80000 Exemplare abgesetzt . P a r v u s , der stühere
leitende Redatteur der Sächs. Arbeiter-Zeitung ,leitet das eine Blatt . Im geheimen hat Parvus
früher sein Vaterland besucht, stets von der Ver¬
haftung bedroht — jetzt spricht er im Namen der
neuen Macht Volk . Als Dokument der neuen
Kultur diene dieses Schreiben , das die Magdeburger
Volksstimme erhielt :

St . Petersburg (Datum de» Poststempel».)
Werte Genossen I

Im Aufträge der Redaktion unserer Parieizeitung
Natschalo (Der Anfang ) bitte ich Sie , uns ein Exemplar
Ihrer Zeitung gratis übersenden zu wollen . Dur ersten
Nummern unserer Zeitung werden wir Ihnen zukommrn
lasien ; von eiurr regelmäßigen Zusendung glauben wir
obsehen zu können , doch soll da» gern geichehen. wenn
Eie Wert darauf legen . Di « Zeitungen gelangen z « » -
snrfrei ungehindert an un».

Mit parteigenöffischpn Gruß
Parvu ».

Triumph über die Kulturschmach von
Königsberg ! Preußen lieh dem Zarismus
HUfe bei der Unterdrückung „umstürzlerischer"
Ideen — jetzt speit alltäglich die Druckerpresse in
Rußland selber die revoluttonären Blätter aus ,
berghoch l

Die erste Plenarsitzung des ReichStagS
ist auf den 28. November , 1 Uhr mittags, mtt der
Tagesordnung : Feststellung der Beschlußfähigkeit
angeordnet . In der zweiten Sitzung am folgenden
Tage soll zur Wahl des Vorstands geschrttten wer¬
den. ES ist vorauszusehen , daß das frühere Prä¬
sidium wieder gewählt wird . Im Anschluß an die
Präsidentenwahl wird der Staatssekretär Freiherr
v . Stengel die Reichsfinanzreform mtt
einer längeren Rede einbringen. Die erste Lesung
dieser Vorlage wird voraussichtlich am 6 . Dezem¬
ber beginnen .

Wenn das nicht hilft !
Die Prima deS Kaiser Wllhelms -GymnasiumS

zu Hannover wendet sich an alle Gymnasiasten
Deutschlands mit einem Austuf, zu einer „ Flotten -
spende deutscher Gymnasiasten "

, die dem Kaiser am
Tage seiner silbernen Hochzett für die deutsche
, lotte überreicht werden soll, je 50 Pfennig beizu¬
tragen.

Wir fürchten, die patriotischen Herren Primaner
werden ihre Fünfziger lieber in einer etwas —
süffigeren Flüssigkeit anlegen als das Salzwasser
ist, in dem die herrliche deutsche Kriegsflotte gon¬
delt.

Huölatid.
Schweiz .

Bestrafter „ Republikaner " . Anläßlich
der am 2 . Nov . in Warschau stattgehabten na¬
tional - polnischen Kundgebung hatte der
dort domizilierende Schweizerkonsul Hamboni
die Schweizerfakne gehißt , weil er — wie
aus seinem Rechtfertigungsschreiben an den schwei¬
zerischen Bundesrat hervorgeht — mtt der Freude
des polnischen Volkes sympathisierte. Ob dieser
„ Entgleisung " des Vertreters kapitalistischer Inter
essen natürlich große Entrüstung des Geldsacks und
auch „ seiner" Regierung . In einem Schreibebrief
des schweizerischen Bundesrates wurde der
Konsul energisch gerügt und ihm bedeutet, daß ihn
die Freude — des Volkes nichts angehe , und ihm
befohlen , er möge die republikanische„ freie" Schwer
zerfahne in Zukunst nicht mehr zur U n z e i t hissen .
Es geht doch nichts über des Schweizers Frei
heit I _

Hu9 der Partei.
Für die Opfer der russischen Revolutto « . Der

Parteivorstand veröffentlicht die nachfolgendeAufforderung :
Im Juli dieses Jahres haben wir bereits einmal einen
Aufruf an Euch gerichtet, in dem wir Euch baten , Euer
Solidaritätsgefühl für unsere im russischen Reiche kam
vfenden Genossen dadurch zu betätigen , daß Ihr Geld¬
sammlungen für die Opfer der russischen Revoluiion ver¬
anstaltet .

Die damaligen Sammlungen haben einen Ertrag von
über 130000 Mk. ergeben. Aber wie erfreulich dieses
Resultat ist, es reicht nicht entfernt , um die furchtbaren
Wunden zu heilen, die seitdem wieder der heldenmütige
und unvergleichliche Kampf geschlagen hat, den das
russische Proletariat unter Führung unserer Genossen
gegen daS fluch- und schmachbeladene Regiment des
russischen Zarismus führt.

Zehntausende und aber zehntausend« sind wiederum
im Laufe weniger Monate als Schlachtopfer tot oder
verwundet gefallen , tausende füllen die Gefängnisse, huw
derttausende Männer , Frauen und Kinder befinden sich
infolge dieser Kämpfe in schrecklichstem Elend oder in
bitterer Not und find der Verzweiflung nahe. Und noch
ist kein Ende dieses Kampfes abzusehen.

Die deutsche Arbeiterklasse, welche dem russischen und
polnischen Proletariat einen vollen Erfolg seiner helden¬
mütigen Anstrengungen zum Sturze des russischen Despo¬
tismus und für eine neue, bessere und gerechtere soziale
und politische Ordnung der Dinge im russischen Reiche
wünscht, kann durch schleunige Sammlung von Geld-
mttteln die ungeheure Not und das Elend der Opfer
lindern , die dieser einzig dastehende Kampf für die Be¬
freiung Rußlands bisher gekostet hat.

Parteigenossen I Wir richten deshalb nochmal» an
Euch die Aufforderung, sofort und überall Geldsamm
lungen in die Wege zu leiten und den Ertrag dieser
Sammlungen an unseren Kassierer, Genossen Al bin"

e r i s ch , Berlin S .-W . 68, Lindenstraße 69, zu senden.
Für eine gerecht« Verteilung der eingehenden Beträge
werden wir Sorge tragen .

Parteigenossen ! Frisch ans Werk ! Betätigt durch
eine möglichst umfaffende Sammlung Eure tatkräftigen
Sympathien mit unseren kämpfenden Genossen und Euer
Mitgefühl mit den Opfern dieses Riesenkampfe- .

Hoch di « Jnternationalität der Sozial «
demokrattel

Berlin , den 23. November 1906.
Der Parteivorstaad .

Die Sozialdemokratte in den Einzellandtage«.
ES sitzen Sozialdemokraten in den Landtagen folgender
Staaten : Bremen 19, Hamburg 18, Bayern und Baden
je 12, Schwarzburg -RudoUtadt 8, Württemberg, Hessen,
Sachsen - Meiningen je 7, Sachsrn-Koburg « Gotha 6,
Reuß j . L. 5, Oldenburg und Lübeck je 4, Sachsen-
Altenburg und Lippe je 8, Sachsen-Weimar und Anhalt
je 2, Sachsen, Elsaß-Lothringen und Reuß ä. L. je 1,
zusammen 117. In Preußen , Mecklenburg. Braunschweig.
Schwarzburg -SonderShausen , Waldeck und Schaumburg -
Lippe sind in den Landesvertretungen noch keine Sozial¬
demokraten eingezogen ; aus die Dauer bleiben auch dies«
nicht vor dem roten Bazillus verschont.

Ein Schurkenstreich . Der Stettiner BolkSbot«
schreibt : Zu welchen anrüchigen Mitteln gewisse Unter-
nehnier greifen, um ihre Profitinteressen zu fördern, lehtt
recht anschaulich folgender Vorfall : Die Frau unsere»
Genossen Arbeitersekretärs Pas fehl in Wolgast erhielt ^ ,
einen eingeschriebenen Brief auS Stettin . Beim Oeffnr»^
desselben fielen Frau Passehl zunächst zwei Hundert¬
markscheine in die Augen. Zweck und Bedeutung dieser
Geldsendung ergab sich aus dem beiliegenden Schreiben,
in dem die entscheidend« Stelle wie folgt lautet :

Stettin , den 20. November.
Werte Frau Passehl , Wolgast .

Ich möchte mich einmal mit Ihnen unterhallen , un!
zwar im Jntereffe einer der dortigen Fabriken. Die¬
selbe wird von Ihrem Manne immer angegriffen ; ich
möchte nun mtt Ihnen ein Abkommen treffen. Jh ,
Mann kann die Sache so machen , daß er trotzdem sein«
Pflicht nicht verletzt. Sie wurden vierteljährlich einetz
noch zu verabredenden Betrag erhalten , und damit
Sie sehen, daß ich es ehrlich ineine, füge ich 20Q
Mark bei. %
«In dem Schreiben wird Frau Passehl weiterhin auf,

gefordert , am 28. November rm Hotel Kronprinz in Pasv -
walk abzusteigen und nach einem Herrn Max zu stagetz.
Frau Passehl könne ihren Mann auch mitbringen , aber
besser sei eS, wenn sie allein erscheine. Die Antwort
bittet der Brieffchreiber ihm unter F . Max hauptpost¬
lagernd zukommrn zu lassen. l

Der Zweck dieser Geldsendung ist klar : «in ehrlicĥ
Mann soll zum Schuft gemacht werden . Durch einig «
Hundertmarkschein« hofft der „edle" Briefschreiber den
Vertrauensmann der Arbeiterschaft zu Judasdiensten ver¬
leiten zu können. Man kann sich auch ziemlich leicht vor¬
stellen, welcher Att die Dienste sein sollen, die der Brief «
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schreib« erwartete . Aller Wahrscheinlichkeit nach sollte
Genosse Pasiehl seinen Einfluß als Arbritersekretär oder
als Vorsitzender des Mrtallarbeiterverbandes dazu miß
brauchen, die Arbeiter einer gewissen Fabrik von der
Geltendmachung höherer Lvhnansprüche abzuhalten . Der
kapitalistische Fuchs, der so freigebig mit Hundertiuark
scheinen herumwirft , hatte sich den schlauenHandel wahr
scheinlich in allen Stücken gut berechnet und war dabei
wohl zu dem Resultat gekommen, daß die Preisgabe
einiger Hundertmarkscheine zur Bestechung deS Arbeiter
führerS seinen Geldbeutel viel weniger berühre, als die
Gewährung einer Lohnerhöhung fiir seine Arbeiter .
Leider war die schlaue Rechnung ohne den Wirt ge
macht . Wie so viele andere , so prallte auch dieses scham¬
lose Manöver an der Ehrenhaftigkeit dessen ab, den
man durch das schimmernde Gold zu verführen trach¬
tete . Jedenfalls zeigt der Vorfall wieder recht drastisch ,
bis zu welchen, Tiefstand die kapitalistische Moral sinken
kann .

Wie Genoffe Pasiehl unS mitteilt , wird er die 200
Mark, sofern der Eigentümer sich nicht binnen drei Tagen
bei ihm meldet, der Lokalkasse deS Metall
arbeiterverbandes überweisen.

Badifcbe Chronik.
Durlach, 25 . Nov . Gestern fand die General¬

versammlung der Ortskrankenkasse
statt, die von seiten der Arbeitgebervertreter schlecht,
von seiten der Arbeitnehmervertreter gut besucht
war . Der Vorstand , Herr Delisle , eröffnetc die
Sitzung 1,49 Uhr und gab die Tagesordnung be
kannt, von welcher einige wichtige Punkte nicht un
widersprochen bleiben dürfen . Die Wahl von 13
Arbeitervertretern ging , weil kein Gegenvorschlag
da war , glatt vonstatten . In den Vorstand wurden
neu gewählt die Genossen Hirschau er , Roll¬
wagen und K r a t s ch . Für die Rechnungs¬
legung 1904 wurde der Vorstand entlastet . Die Ge¬
meindekrankenkasseAue wird am 1 . Januar 1906
mit der Ortskrankenkasse verschmolzen. Beim Punkt
Anträge zur Generalversammlung wurden 2 An
träge des Vorstandes nach kurzer Debatte angenom
men. Ein weiterer Antrag der Arbeitnehmerver
treter , das Krankengeld vom 1 . Tag an auszu¬
zahlen, wenn die Krankheit 10 Tage dauert , wurde
von Rollwagen in sachlicher Weise begründet , der
speziell die Arbeitgeber ersucht , im Interesse ihrer
Arbeiter für den Antrag zu stimmen . Genosse
H 0 r st spricht ebenfalls für den Antrag . Der Vor
stand Delisle ist gegen den Antrag aus Gründen ,
die unserer Ansicht nach nicht stichhaltig sind . Nach
längerer Debatte wird beschlossen , den Antrag in
abgeänderter Form auf der Frühjahrs -General¬
versammlung zu behandeln .

Ein zweiter Antrag der Arbeitnehmervertreter ,
bei freiwilliger Versicherung in einer Hilfskasse soll
der Kranke pro Tag ein Fünftel mehr Krankengeld
beziehen können, als sein Taglohn ausmacht, wird
wiederum von Rollwagen begründet und sprechen
verschiedene Redner im Sinne des Antras . Nun ,
der Herr Vorstand Delisle ist anderer Ansicht und
man mußte sich wirklich wundern , wie niedrig er
die Arbeiter einschätzt . Weiß Herr Delisle denn
nicht , daß der Kranke mehr Geld braucht , als der
Gesunde? Denn er soll seine Familie ernähren und
seine Gesundheit wieder zu erlangen suchen durch
eine Besserernährung , die bei der heutigen Lebens¬
lage der Arbeiter auch in gesunden Tagen schwer
Not leidet . Herr Delisle hat aus seinem Herzen
keine Mördergrube gemacht, daS muß anerkannt
werden. Wer natürlich die Not nicht am eigenen
Leibe erfahren hat, wird immer annehmen , daß es
Begehrlichkeit der Arbeiter ist, wenn sie für Besser¬
stellung ihrer gedrückten Lage auch in der Orts¬
krankenkasse eintreten . Nach längerer Debatte wird
der Antrag angenommen . Auf der Tagesordnung
vermißten wir den Punkt Verschiedenes, wo speziell
die Klagen der Mitglieder gegen die Kasse und die
Aerzte vorgebracht werden . Wir hätten mit man¬
chem aufwarten können, nun , im Frühjahr kann
daS nachgeholt werden.

« nd GarftnsiauauSstellung Mannheim 1907.
über der von Professor Ludwig Dill - Karls -

Luhe geleiteten internationalen Kunstausstel¬
lung , deren wir bereits gedachten, bereitet die
Stadt Mannheim zu ihrem 800jährigen
Jubiläum im Jahre 1907 ein« große Garten¬
bau - Ausstellung vor, die durchaus nach
künstlerischen Grundsätzen angelegt werden soll.
Die Projektbearbeitung und Leitung hat Professor
Max L ä u g e r - Karlsruhe übernommen , dessen
hervorragende Leistungen , namentlich auf . dem Ge¬
biete künstlerischer Innendekoration und moderner
Keramik weithin bekannt sind . Ihn nun mit
Behrenv , Olbrich u . a . in der Reihe der Gartenbau¬
künstler zu sehen , wird für viele von ganz beson¬
derem Interesse sein . Die Gartenbau -Ausstellung
wird sich unmittelbar an die von Professor Bil -
ling erbaute Kunsthalle anschließen, den monu¬
mentalen Friedrichsplatz und die prächtige Augusta -
flnlage mitumfassen und in bevorzugtester Lage sich
über ein weites Gebiet der östlichen Stadterweite¬
rung erstrecken, schließlich in einem großen Ver¬
gnügungspark endend. Die bis jetzt vorliegenden
Entwürfe lassen nach Umfang und Ausgestaltung

ili 'etwas Außergewöhnliches erwarten .

Durlach , 26 . Nov . Am vergangenen Freitag erlitt
die noch junge Frau eines hiesigen Gärtners durch Ex¬

plosion einer Petroleumlampe schwere Brandwunx—denen sie in vergangener Nacht berett» erlegen ift
°e*'

Weingarten , 25 . Nov . Bei der beutt
BürgerauSschußsitzung wurde das Proiekt^ ^ Ü
Errichtung einer Wasserleitung einstimmia nn„nommen . Die Kosten betragen 126 000 Ml . Dte «̂ „ .
leitungeu 25 000 , zusammen 151 000 Mk ., welche h» *Anleihe gedeckt werden sollen und auf 40 Jahre aus

^
nommen werden . Der Zins soll nach Verbrauch haWassers aufgebracht und in 6 Klassen ringeteilt
Das Reservoir soll auf dem Turmbrrg hergestellt um,270 Hydranten angeschlossen werden . Die Lieferung s„nalsbald ausgeschrieben und im Dezember noch vergeh, !!
werden, um das Material zu günstigem Angebot zu , ,halten . Die Arbeiten werden im neuen Jahr begonnenwerden könne » . "

Pforzheim , 27 . Nov . Der erste Wahlgg ^ .
zur Wahl eines ersten Bürgermeisters ist am 22. Noveniber ergebnislos verlaufen . Stach § 14 der ©labte«
ordnung ist eine zweite resp. eine dritte WahltagfahN
nötig , falls in der ersten oder zweiten keine giltige Wahl
zustande kommt. Der Stadtrat wird also in allernächster
Zeit einen zweiten Wahlgang anberaumen muffen. x, ,
Beschluß des Bürgerausschusses lautete klar und unzwei¬
deutig , daß die Wahl eines juristischen Bürgermeister»
erfolge » soll. Der Kelch muß also bis zum bitten , Enh,geleert »» erden.

. i » st u r z . In Brötzingen stürzte am Freitag
Nachmittag 5 Uhr ein Teil eines Neubaues ein , glüch
lichenveise ohne jemand zu verletzen . Der stürzend«Giebel riß auch das Gerüst um . ES entstand ein Ge.
samtschaden von zirka 800 Mk . Ueber die Ursache de»
Einsturzes ist man noch im Unklaren. Angeblich soll da»
anhaltende Regenivetter schuld sein, jedenfalls wird aber
die Hauptschuld an mangelhafter Bauausführung liegen.
In der gegenwärtigen starken Bauperiode schießen die
Bauunternehmer wie die Pilze aus dem Boden. Di«
Preise iverden vielfach ohne genügende fachmännisch«
Kenntnisse festgesetzt und das entstehendeManko dann aus
Kosten der Qualität und des Arbeitslohnes der Bau¬
arbeiter ausgeglichen .

* Furtwangen , 26 . Nov . Der große Ganterhof,
Besitzer Landwirt Scherzinger , wurde durch Feuer zer¬
stört. Das Vieh konnte bis auf einig , Schweine gerettet
werden, doch ging das meiste Mobiliar zugrunde. Der
Schaden beträgt über 80000 Mk. Scherzinger ist ver-
sichert . Trotzdem erleidet er beträchtlichen Schaden. Der
Brand soll dadurch entstanden sein, daß «ine Lampe um-
fiel und explodierte .

* Freiburg , 26 . Nov . Der Gewinner des 2. Haupt¬
gewinnes der Freiburger Münsterbaulotterie (40000 Mk)
ist der Waldarbeiter und Seegrasspinner Josef Knoll
in Umkirch . Der 1 . Hauptgewinn kam bekanntlich nach
Metzingen (Württ . ) an vier arme Leute.

* Neustadt ( Schw ) , 26 . Nov . Die Viehbesitzer be¬
schlossen , ab 1 . Dezember den Preis pro Liter Mrlch von
16 auf 20 Pfg . zu erhöhen.

* Stockach , 26 . Nov . In Zizenhaufen hat sich in-
folge Schwermut der verwitwete 56 Jahre alte Taglöhner
Fridolin Zinsmeister erhängt .

* Radolfzell , 26 . Nov . Der Gemeinderat beschloß
die Aufhebung des Schulgelde ».

* Konstanz , 26. Nov . Gestern Vormittag wurden
dem Güterbegleiter Baptist Sauter von hier in Mengen
beide Füße abgefahren . Der Verunglückte ist verheiratet
und Vater von zwei Kindern.

* Mannheim , 26 . Nov . Vorgestern Abend brach,
wie schon gemeldet , in dem Holzlager de» Sägewerks d«
Firma Luschka 11. Wagemann Feuer au», das sich mtt
rasender Schnelligkeit verbreitete und auch die Bureau¬
gebäude ergriff . Der Feuerschein war weithin sichtbar .
Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge hatte sich
zum Anblick des schaurig-schönen Schauspiels eingefundrn.
Außer der Berufsfeuerwehr waren die freiwillig « Feuer¬
wehr , die Bahnhofsfeuerwehren und 2 Schiffsdampf -
spritzrn tätig . Das Lager und die Bureaugebäud « fielen
den Flammen zum Opfer . Der entstandene Schaden
dürste sich auf 200060 Mk . belaufen . Die Firma ist bei
der Preuß . Rational -Vers.-Gesrllschast in Stettin ver¬
sichert . Ueber die Ursache des Brande « ist noch nicht »
bekannt.

* Mannheim , 26 . Nov . DaS Gesuch der Stadtver¬
waltung um Errichtung einer Baugewerkschule wurde von
der Regierung abgelehnt .* Weinheim , 26 . Nov . In Heddesheim machte der
kränkliche Landwirt Michael Schäfer seinem Leben durch
Erhängen ein Ende.

* Vom Bauland , 26. Nov . Die Preise der Fett¬
schweine sind uni 5 Pfg . gewichen. Auch die Schlacht«
viehpreise lassen nach . (Wer'« glaubt ! Red . d . B .)

GericblsLeiNmg.
8 KarlSrnher Strafkammer . (Sitzung vom 24 . No¬

vember .) . .
Der Taglöhner Basiliu » Jäger au» Schieiberg ent¬

wendete am 4 . Oktober in der Wirtschaft zum Lamm hier
dem r eben ihm fitzenden Weißgerber Eadner den Geld¬
beutel mit 20 Mk. Inhalt auS der Tasche . Wegen Dieb¬
stahls im Rückfall wurde der Angeklagte mit 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis und b Jahren Ehrverlust be¬
straft.

Der Schneidergeselle Karl Friedrich Müller au»
Kippenheim , der am 17. September zu Graben dem
Schneidermeister W. Ruf einen Anzug tm Wert« von
28 Mk . 80 Pfg . abschwindelte und mtt demselben au»
Graben verschwand, erhielt wegen Betrug » 8 Monat «
Gefängnis .

Gleichfalls wegen Betrug » mußte fich der Agent
Friedrich W ö l f l e au» HaSlach verantworten . Er hatte
in der Zeit vom 20 . September bis 8. Oktober durch
allerlei unwahre Angaben den Taglöhner Franz Frick
hier veranlaßt , ihm Wohnung , u gewähren und diesen
dadurch um 8 Mk. 50 Pig . geschädigt. Da » gegen den
Angeklagten erlassene Urteil lautete auf 3 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Hus dem Reiche .
LudwigShafe« a. Rh. , 26 . Nov . Die Unter-

■ ffchlagungen der früheren Stadtrechners Lieb betragen
51000 Mk. Die Kaution beträgt 46 006 Mk.

Kitt » , 25 . Nov . In der Deutzer Kürassierkaserne er-

Laufrt wie ihr wollet , laufet her und hin.
Suchet sechs Studenten , groß ist der Gewinn .
Jedoch sie kehrten wieder mit Schwertern in der Hand.
„ Frisch auf , ihr deutschen Brüder ! "

, «s geht für'»
Vaterland ;

Es geht für Deutschlands Rechte , rS geht für Deutsch¬
lands Glück ;

Denn wir sind keine Knechte ; » hoch leb' die Re¬
publik !"

Fragen Frankfurt» Bürger . . . ?
Fort ihr Menschenwürger auS dem Vaterland !
. . . ?
. . . ?
Wenn euch die Reichen fragen : Was macht Absa-

lom ?
Sollt ihr ihnen sagen : Ei, der hanget schon I
Sr hängt an keinem Baum », er hängt an keinem

Strick,
Sondern an dem Glauben der steten Republik.
Gebt un» eure roten Purpurmäntel her,
Das gibt rot« Hosen für ein steieS Heer,
8ür der Freiheit Rechte, für der Freiheit Reich,

ffr find keine Knecht «, wir find all« gleich !

„ Vielleicht", so bemerkt Herr Dr. Wendland, „ trägt
diese Mttteilung zur Ermittelung deS vollständigen , rich¬
tigen Wortlaute - de » Liedes etwa » bei."

Von - er Zeitung .
Di » Mrggendorstr Blätter bringen folgend« hübsche

»nd witzige Wort«, die an die Zettungrleser gerichtet
sind :

Mancher Leser stagt mehr , als zehn Briefkasten-
Onkel beantworten können.

Lerne lesen ohne zu nörgeln .
»

M ’ e» lieber Abonnent,
mm '» nicht so genau,

Wenn 'mal zu spät di« Zeitung kommt:
„ Sie " ist ja ein« Frau I . . .

Kostheater.
Die Stumme von Porttci ,

historisch« Oper von Auber, Text von Scribe u. Delavigne .
Im Zeitalter der russischen Revolution auf dem sorg¬

fältig zensurierten Repertoir einer Hofbühne die Neu¬
einstudierung einer leibhaftigen RevoluttonSoper — schon
der Gedanke macht mich schaudern , daß die Intendanz
unter di« Revoluttonär « — wenn auch nur in der Kunst— gegangen sein könnte . Wohin geraten wir , wenn
privilegiert - monarchische Kunsttempel wilde Volks¬
bewegungen auf ihren Brettern auStoben lasten ? Und
Die Stumme von Portici ist dem textlichen Inhalt « nach
eine wirkliche RevoluttonSoper . Da » neapolitanische
Fischervoll , da» fich 1647 gegen den spanischen Vizekönig
von Neapel wegen der auSgeschttebenen hohen Steuern
auf LebenSmtttel — auch damals gab '» schon Leben»-
mtttelwucherer — empörte, gab seiner gerechte» Ent¬
rüstung durch di» bewaffnet« « Hebung lebendige » Aus¬
druck und schickte den vizeköntg zum Teufel . Mr sehen,
wie die Revolutto « sich entwickett , wie die Stadt gestürmt
wird und der nrapolttanische Fischer Masaniello von ihr
Besitz nimmt. Der Komponist Auber hat diesen Text mtt
leidenschaftlichem Feuer und revoluttonLrer Energt, , u» -
gestattet «nd r» war daher verständlich, wen» di, Oper
bei ihrer Erstaufführung in Patt », 89 . Februar 1828,Stürme der Begeisterung «ntfessett«, denn « an staud tu
Frankreich vor der Jultrrvolutton uud »a» nt« Di « mummt

von Porttci ihre Marseillaise . Soll doch die Erstauffüh¬
rung in Brüssel zwei I ihre später die Volksmassen ver¬
anlaßt haben , den Palast des holländischen Justizministers
«nd die Wohnung deS Brüsseler Polizeidirektors zu zer¬
stören und sogar in der polittschen Kinderstube, wie Hein¬
rich Heine sein geliebtes Deutschland verspottete, hat die
Oper ftetheitliche Begeisterung ausgelöst , wie man 1831
aus der allen freien Reichsstadt Frankfurt a. M . meldete.
Davon war nun allerdings am Samstag nicht » zu ver¬
spüren, denn es war ja nur die Revolution auf einer
Großherzoglichen Bühne und diese kann unter keinen Um¬
ständen gefährlich werden. Man braucht also der Intendanz
keine politische Todsünde ankreiden.

Unter den Städten , welche die beste der « uberschen
Opern in Deutschland zu popularisieren suchten , befand
fich auch Karlsruhe . Hier ging Die Stumme von Portici
am 6. Februar 1829 zum erstenmal in Szene und die
badisch » Reftdenzstadt war die vierte Stadt , welche trotz
der Vorgänge in Paris und Brüssel die Aufführung
wagte .

ErwähueuSwert mag noch sein, daß die Oper erst den
Rameu Feuella führen sollte, da di« Schwester des Revo¬
lutionär » «nd Diktator « Masaniello dir Hauptfigur dar«
stellt, um dir fich erst die politischen Ereignisse gruppieren.
Da wurde kurz vor der Premiere die erst « Sängerin der
Großen Oper in Pari » krank « nd « über gab dem
Dränge « einiger Freund « nach, die Gesangrpartte der
Fenella »ur pantomimisch zu gestatten und daran« wurde
dann Dt « Stumm » von Porttci .

In tat SamStag -Aufführung versagt « unser Helden¬
tenor etwa ». Herrn Remoud » Darstellung ließ
nicht dem begeisterten, all, » wagende » Verschwörer und
Revoluttonär «rkennea. Da » war eia gar zu gemüt¬
liches Mtnuchea ; » ad hätte er nicht hi« und da mit
einem Totfchlägerinstrument etwa » t« der Lust herum«
gefuchtett, « an würde jchwerktck verstnude» habe» daß

die stegesfrohe Menge gerade diesem schwächlichen Volk»
tribunen zujubelte . Es mag gern zugegeben sein, da »
die Partitur dem Sänger gewisse Schranken auferlegß
in welche sich der Held eine» Drama » nicht zu zwängen
braucht. So sei denn Herrn Remond attestiert, daß er
gesanglich daS Durchschnittsmaß überschritt, darstellerisch
aber unter diesem blieb . Die Partie der stummen Fenella ,
der vom Prinzen verführten Schwester des Masaniello ,
ist schwierig. Es gehört viel Gestaltungskraft dazu, wen«
die Mimik uns aller da » sagen soll, wa » die be¬
trogene Fenella zum Ausdruck bringen will . Luise
Kling setzte alles daran , der Anforderung deS Dichter»
und Komponisten gerecht zu werden ; r» gelang ihr nur
teilweise . Die mimischen Bewegungen litten unter einer
gewissen Einförmigkeit und da» ließ die Wirkungen ver«
müssen, die man sonst mit der Fenella erzielen kann.
Immerhin sei dem fleißigen Studium der Künstlerin di«
verdiente Anerkennung nicht vorenthalten . Eine brav«,
einheitliche Leistung war die Elvira von Alice Schenker .
Auch Herr Keller als Pietro ließ r» an nichts mangeln ,
um seiner Rolle den scharfen, hervorstehenden Zug za
geben, den man in ihr während de- Aufruhr» wahr¬
nimmt . Dagegen vermochte sich Herr P a « l t als Alpbonso
nicht recht Geltung zu verschaffen. Man glaubte diesem
etwas steifen , nüchternen vizekönigSsohn nicht , daß er in
heißer Liebe die ahnungslose Fischermaid umschlungen.
Besser waren Herr Erl al » Lorenzo und Roha al»
Offizier der Garde . Uneingeschränktes Lob muß ich auch
Herrn Kapellmeister Lorenz zollen ; die feine Heraus «
arbeitung der zahlreichen Pointen vermittelte dem Ohr
den prächtigen Melodienrrichtum dieser Oper im »ollen
Umfange .

Di « Tänze , besonder» Fabango und Bolero im 1 . Akt,
waren gut arrangiert , die Inszenierung tadellos , sodaß,
abgesehen von Kleinigkeiten , di« Neueinstudierung al» rtn
Gewinn kür di« Over betrachtet werde» kanu W —■-
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Moß fich heute Vormittag ein Kürassier an« Scheu vor
JJner «rreststrafe, die er wegen «ine» geringfügigen Ver¬
gehens erhalten hatte.* Esse«, 25. Nov . Bei Hamborn wurde ein öster-
« ichischer Arbeiter von einem Kollegen erstochen. — In
Grüningfeld geriet auf dem Bahnhof ein Rangierer
Kaschier zwischen die Puffer und wurde zerdrückt. —
guf der Fabrik von Basse u . Selve in Hemer wurde
Itt Maschinist Körte vom Treibriemen erfaßt und ge
tötet.

Bochum , 26 . Nov . Eisenbahnunfall . Heute
Morgen gegen 6 Uhr wurde auf der Strecke Ueberruhr-
Iapferdreh an dem Personenzug Nr. 620, Strecke Nord -
Aupferdrth durch eine offen stehende Tür des kreuzenden
Oüterzuge » Nr. 9305 der Packwagen und ein Wagen vierter
Klaffe gestreift . Hierbei wurde die Seitenwand des
Wagens vierter Klaffe zum Teil eingedrückt. Von den in
z,m Wagen befindlichen Reisenden wurden vier Personen
-erletzt. Ein Knabe von fünfzehn Jahren , dem die Schütter
aasgerenkt wurde, wurde dem Krankenhause Kupferdreh
««geführt . Die übrigen drei Personen, welche nur uner¬
heblichen Schaden genommen haben, konnten ihre Woh
aungen anfsuchen. Betriebsstörungen treten nicht ein .

Dessau , 24. Nov. Vater und Sohn im Ge¬
richtsgebäude . Auf dem Gang ging ein alter Mann
« drückt auf und ab, immer vor sich hinsprechend . Plötze
fich trat ein junger Mann auf ihn zu und sprach erregt
aus ihn ein. Der Alte bemerkte mit weinerlicherStimme,
f» viel konnten die dort anwesenden Personen nur hören,
«r habe eS schriftlich, daß er 5 Mark pro Woche und
außerdem von der Ernte einen Prozentsatz zu erhalten
habe . Davon wollt, der junge Mensch nichts wissen. ES
K gar nichts ausgemacht, warf er ein , niedergerieben sei nichts worden. Das könnte er ihm nicht
Vorreden. Vor dem Richter entgegnet« wieder der alte
Mann, würde sich ja alles bald Herausstellen , außerdemtobe er auch das Beweisstück in Händen. Wenn er dasjeni Gerichtshof vorlege, müsse dieser auch seine An¬
sprüche anerkennen . Traurig genug aber wäre es, daß
«r, nachdem er gutmütig alles hergegebea habe, noch »m
Mt paar Mark in seinen alten Tagen prozessieren müsse.Wir können dir nichts geben , du hast dein Essen undTrinken , mehr brauchst du nicht« . . Wenn ich nicht umtas bißchen Essen, das ich mir sauer genug verdienen« uß, bettele, müßte ich jeden Abend hungrig schlafen
gehen«

, meinte der Alte .
So ging die Auseinandersetzung weiter. Schließlichhatte der junge Men,ch den Greis aber doch zu bereden« wutzt, ihm das Schriftstück zu zeigen . Er wollte es

C? £n ' ""d toenn e® echt sei , anerk -nnrn . Mit zitterndenLanden tastete der Alte nach dem Beweisstück, das ' er
Jw«n seinem Gegner hinhielt. Kaum hatte letzterer aber
scheinbar einen Blick darauf geworfen, als er schnell zu-
»riff und das Papier in seiner Hand zerknüllte . In« mselben Augenblick aber faßte den Burschen die feste
Hand eines Zuschauers am Kragen und — der Dieb
mußte da» Papier wieder herausgeben, worauf er schnell
verschwand. Der Prozeß wurde zugunsten des Alten
«ntschieden, wobei die Beobachter de» aufregenden Vor¬
falles erfuhren, daß sich dieser zwischen — Vater und
Sohn abgespielt hatte . "

Wenn die Kirche keinen Einfluß mehr auf die Schulehaben wird, werden die Menschen sicherlich nicht schlechter,wie vorstehend geschildert , werden können. Die Menschen»erden aber gescheiter werden und ihre Pflichten be¬
greifen und erfüllen lernen.

Steglitz bei Berlin , 25 . Nov . Im Hotel zum MontBlanc in Lyon erschoß sich gestern ein Deutscher , der
»ach seinen Visitenkarten Paul S e l g e heißt und Ober¬lehrer war . Er war aus der Schweiz über Paris nacheon gekommen und hinterließ einen an .Selge , Roten-

rgstraße in Steglitz (Preußen ) adressierten Brief, worin
»r erklärt, aus dem Leben zu scheiden, weil er sich von»er Nichttgkeit seiner philosophischen Anschauungen >über¬
trugt habe._ _ _
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Hus der Refidenz .
* Karlsruhe, 27 . Rovbr.

, An bim «TiabtetagH Berlin ,
der heute zusainmentritt, nimmt auch Herr Obe
»Lrgermeister S ch n e tz l e r teil. In der Haup.
lache dreht sich die Beratung um die Stellungnahlwder deutschen Städte zur Flcischteuerung. Sprecherwerden : Stadtv . Syndikus D o v e - Berlin . Ober
dürgermeisterKörte - Königsberg und Magistratsrat B e ck h - München . Die Städtevertreter sollten^dei dieser Gelegenheit wirklich einmal etwas schärfer
Me,qegen unsere E aMM RMKrMMN/ gstftch««

, ob Dretdeii , Münchßn ^ cl
fitzen , anschlagen . Die Einwohner ihrer Städte !
jaben sie unter allen Umständen hinter sich ." Der Städtetag umfaßt fast alle Städte mit über!« 000 Anwohnern , deren es in Deutschland 152
Kt 13759648 Anwohnern gibt. Der Verband soll

gemeinschaftlichen Interessen der Städte wahreninb die Kenntnis der Verwaltungseinrichtungennteretnander fördern. Es soll eine Zentralstelle,
ichbibliothek , event. auch eine besondere Abteilungllr Stadthygiene geschaffen werden. Um die Zen-

ralstelle bewirbt sich Frankfurt a. M ., welche Stadt !
iterfür 10000 Mk. in Aussicht stellt.

Ltädtrat Prsvatludustrie .
Wir haben schon auf die unlogische Begründung« stadträtlichen Vorlage bezüglich des Arbeiter-

«tutS durch den Stadtrat Dr . Binz hingewiesen
vermochte die Notwendigkeit der Ablehnung der

sozialdemokratischen Anträge nicht besser zu begrün-
den, wie durch den Hinweis auf — die P r i v a t-

Aindustrie . Der offizielle Bericht mag zeigen , in
s welchem Maße sich Herr Dr . Binz für diese en
Agierte :

Indessen sind doch bei allem , was wir in städtischenBetrieben tun , auch einigermaßen die Interessen» er Privatbetriebe im Auge zu behalten.
Allerdings solle die Stadt einen Musterbetrieb haben ;
R

enn wir aber das Ziel im Auge behalten wollen,
>ß dir Privatindustrie ihr nachstrebensoll , ohne daß vitale Jntereffen notlriden, so müffeman in besonnener Welle Vorgehen. Das Wohl¬

ergehen anderer Berufsstände und der Privat¬betriebe sei aber auch die unumgängliche Voraus¬
setzung für daS Wohlergehen der Arbeiterschaft .

ge auffallende
in er Klaffe sollte doch, ein Stadtrat vermeiden,
ar leicht verMckk^ man sonst den Glauben an

seine Fähigkeit, daS Stadtratsamt objektiv zu ver
walten .

.
_
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Gerichtliche Nachklänge zum Schieferdecker -

Streik.
Am Freitag wurden vom hiesigen Schöffengerichtdie Schieferdecker Ad . Meter und Peter Braun

wegen angeblicher Belästigung bezw . Bedrohungeines Arbeitswilligen zu zwei Tagen Gefängriisverurteilt . Da die Verurteilung sich aus den § 153
der Gewerbeordnung stützte, konnte nur auf Ge
ängnisstrafe erkannt werden. Daß der Fall nicht
chwer lag , ergibt wohl die Festsetzung der Mindest
träfe.

Bei dieser Gelegenheit eine Bitte . Es kann der
Arbeiterbewegung nicht gleichgillig sein , wie sich
die heutige Justiz zur Anwendung des Koalitions
rechts stellt . Um so dringender müssen wir
Streik - ,, Sünder « ersuchen , uns Mitteilungen von
Verhandlungen zu machen , die mit der Ans
Übung des Koalitionsrecht Zusammenhängen, Nur
dann ist es uns möglich , unsere Leser über das Er¬
gebnis solcher Verhandlungen zu unterrichten.
Wünscht der Kapitalist eine möglichst hohe Bestra
fung von Streikdelikten, so hat die Arbeiterklasse
daS umgekehrte Interesse , daß derartige Verfeh¬
lungen von seiten der Gerichte ans der Klassenlagedes Arbeiters heraus begriffen werden. Und dazudient die Mithilfe der sozialdemokratischen Presse .
Man möge sich also bei ähnlichen Gelegenheiten
mehr als bisher des Volksfrennd erinnern , vor
allem obliegt
leitern.

diese Aufgabe den Organisations

, Recht so !
Die Generalversammlung des Gesangvereins

Altstadt , welche am Samstag stattfand , beschloß
einstinimig den Uebertritt des Vereins in den
badischen Arbeiter - Sängerbund . Auch
auf deni Gebiete des Gesanges ' st der Zusammeu-
schluß der Arbeiter nur zu begrüßen.

Zur Feier seines 64 . Stiftungsfestes hatteder Gesangverein Liederkranz am Samstag Abend
im großen Festhallesaal ein Konzert veranstaltet . Der
Andrang hierzu war kolossal, die Festhalle war tatsäch¬
lich überfüllt. Die Leistungen des Gesangvereins Lieder¬
kranz sind als vorzügliche bekannt. Was wir am Sams¬
tag Abend zu Hören bekamen , waren durchweg hervor¬
ragende Leistungen . Die Komposilionen wurden mit
peinlichster Präzision zum Bortrag gebracht. Der Lieder¬
kranz verfügt über eine sehr starke , ausgezeichnet ge¬
schulte Sängerschar und über einen vortrefflichen Diri¬
genten . Von einer Kritik der Einzelvorträge wollen >vir
absehen . Was uns ganz besonders gefallen har , wa ,daß man dem Volksliedc einen bevorzugten Platz in dem
Programm einräumte . Eine Zeitlang glaubten die
größeren Vereine, bei einem Stiftungsfest müßten in der
Hauptsache Kunstchöre zum Vortrag gebracht werden.Unter dieser durchaus irrtiiinlichen Auffassung hat die
Pflege des Volksliedes sehr gelitten . Man scheint aber
jetzt « llenthalben wieder dem Volksliede größere Beach¬
tung schenken zu wollen und das ist nur zu begrüßen . —

Einen besonderen Kunstgenuß bereitete uns der Lieder¬
kranz durch die Vorträge der Pianistin Paula S t e b e l
aus Karlsruhe und der Koloratursängerin Alma Silva
aus Chemnitz. Paula Stebel ist als hervorragendePianistin hier bekannt. Sie erntete auch am Samstagwieder stürmischen Beifall . In Alma Silva lernten
wir einr Koloratursängerin ersten Ranges kennen . Das
Publikum war über die Darbietungen dieser Künstlerin
ärmlich entzückt. Um halb 10 Uhr war das Konzert,das jedem Teilnehmer einen hohen künstlerischen Genußbereitete, zu Ende .

* Korvettenkapitän Deimling , dessen Gattin und
Mutter hier wohnen, ift in Shanghai an einer Blind-
darmoperation gestorben. Er war Kommandant des in
Ostasien stationierten Kanonenbootes Tiger . Seine An¬
gehörigen erwarteten zu Weihnachten seinen Besuch. Er
galt als ein im Vermeffnngswesen besonders tüchti ;cr
Offizier .

* Vogelausstellungen . Die Zeit der Vogel- un :
Kanarienansstellungen ist hecaiigerii.lt und finden hiedrei derartige Ausstellungen statt . So stellen die beiden
hiesigen Spczialvereine für Kanarienzucht ihre diesjäb
rige Nachzucht demnächst , jeder Verein für sich, zur Schau.Der größte rmd älteste Verein am Platze, der im Jahre1888 gegründe. e Verein von V o g e l s r e u n d e n ,der die beträchtliche Anzahl von 240 Mitgliedern zählt,
veranstaltet in den Tagen vom 2 . bis mit 4 . Dezember
in den Räumen der «Gesellschaft Eintracht, Karlfriedrich-
stratze 80, seine Ausstellung. Wie schon der Name sagt ,
pflegt dieser Verein die Liebhaberei zur Vogeltvelt nn
allgemeinen . Auf dessen Ausstellungen findet der Besucher
nicht lediglich Kanarien , sondern auch eine große Anzahl
farbenprächtiger einheimischer und fremdländischer Vögelaus allen Weltteilen.

* Der Kriminalschutzmann . Pure Wichtigtnerei
bestimmte den Metzger Ludwig Zorn aus Untergrom¬
bach zu einer Handlungsweise, die ihn Freitag vor den
Strafrichter brachte . Er legte sich am 16. Julr das Amt
eine ? Kriminalschutzmannnszu und beschloß auch, dieses
Amt praktisch ausznüben. An dem genannten 16. Juli
nachts ziemlich spät begegnete Zorn in der Rheinstraßc
hier dem Schlosser H . Denchler, dein gegenüber er sichals Kriminalschutzmann bezeichnete und den er für ver¬
haftet erklärte. Da Denchler in dem Bewußtsein, nichts
Unrechtes getan zu haben, sich weigerte, mit in die Stadt
zu gehen , faßte Zorn ihn an, warf ihn zweimal zu
Boden und prügelte ihn mit seinem Spazierstock durch.
Der Angeklagte wollte sich an den Vorgang nicht u ejr
erinnern können, da er nach seiner Behauptung an jenem
Abend betrunken gewesen sei. Von den Zeugen wurde
diese Angabe jedoch als - unrichtig bezeichnet . Das Gericht
erkannte gegen den falschen Kriminalisten auf 50 Mk.
Geldstrafe.

* Unbeanstandet werden dem Grobherzoglichen Be¬
zirksamt vorgelegt : ein Gesuch um Aufnahme in den
hadisLen Staatsverband , sowie das Gesuch des Wirts
Jakob Müller um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schank -
wirtschastskonzession mit Branntweinschank vom Hause
52-

äiser-Pasfag« Nr. 17, »um Löwenrachen, nach jenemüppurrer Straß » Nr. 2 . zum Cafe Grünwald . DaS
esuch de» Wirt» Friedrich Frey hier um Genehmigungur Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft im

Hause Durlachrr Alle« Nr . 69 wird dem Großherzoglichen
.Bezirksamt mit dem Anfügen vorgelegt, daß der Stadtrat
die Bedürfnisstage bezüglich der Errichtung einer Wirt¬
schaft an dem fraglichen Orte zur Zeit verneine.* Die Stadtraffe soll für den öffentlichen Verkehran den Werttagen mit Ausnahme der Samstage ver¬
suchsweise von 8 bis halb 1 Uhr vormittag » (bisher 8bis 12 Uhr) und von halb 3 bis 4 Uhr (bisher 2 bis 4
Uhr ), an den EamStagen dagegen wie bisher von 8 bis
1 Uhr offen gehalten werden.* Schwimmunterricht im Vierordtbad . Die Ver-
tvaltung des städtischen Bierordtbades berichtete demStadtrat , daß von den im vergangenen Sommer im
Schwimmen unentgeltlichunterrichteten 231 Volksschülern
(3 Kurse von je etwa zweimonatlicher Dauer ) 19283 Proz . da» Schwimmen erlernt haben. Die übrigen
erreichten infolge verschiedener Umstände (Krankheit, Fe¬rien usio. ) das Unterrichtsziel nicht .* Gestohlen wurde : l . In der Schützenstratze hierein Emailfirmenschild , Wert 4 Mk. 2 . In der Nacht zum21 . auf der Kaisersttaße aus zwei Gaslaternen die Glüh¬
körper mit Windschutzkappen, Wert 4 Mk . 8 . Einem
Schreinermeister in der Steinstrciße auS seiner Werk¬
stätte verschiedenes Werkzeug im Wert von 6 Mk.

Spielpla « des Großherzoglichen HofthcaterS .
Montag . 27 . Nov . B . 22 . Der Misanthrop , Schau¬spiel in 5 Akten von Moliöre, in deutschen Versen von
Ludwig Fulda . — Spitzbubenstreiche , Komödie in3 Akten von Mokiere , Übersetzt und für die deutsche Bühnebearbeitet von G . Dröscher . Anfang 7 Uhr, Ende halb
10 Ilhr.

Oie Revolution in Rußland .
Der Achtstundentag.

Petersburg , 25 . Nov . Die Agitation für den
Achtstundentag ergab bisher folgende Resul¬tate : Fünf Fabriken mit 1700 Arbeitern entließen
diese, sieben kündigten die Entlassung an . Die neue
Admiralitäts - und die baltische Werft , sowie noch
einige andere arbeiten unter den bisherigen Be¬
dingungen . In den Putilowwerken und den Fa¬
briken fast des ganzen Narwa ' schcn und Moskauer
Stadtviertels nahmen die Arbeiter die Arbeit wie¬
der auf , irm ihre Organisationen weiter zu ent¬
wickeln.

Die meuternden Matrosen .
London, 25 . Nov. Dem Renterschen Bureau wird

aus Odessa telegraphiert , daß dir meuternden Ma¬
trosen in S e w a st o p o l den Admiral Pnsarewskyverwundet und einen anderen Offizier getötet
haben sollen . Dem Chesadmiral gaben die Meu¬
terer auf , innerhalb drei Tagen die Stadt zu ver¬
fassen. Der Eisenbahnverkehr ist wieder unter¬
brochen . Ter Ernst der Lage scheint noch zuzu-
nehmcn . Von Odessa sind Truppen nach Sc -
wastopolabgegangcn .

Der Admiralstab der Marine teilt über die
Vorgänge in Sewastopol mit : Die Ereignissein Kronstadt fanden ein Echo bei der Flotte des
Schwarzen Meeres . Admiral T s ch u k n i n be¬
richtet , daß die Matroseil unter dem Einflüsse der
sozialistischen Propaganda in Sewastopol eine Reihe
Kundgebungen veranstalteten . Die Bewegungbreitete sich über verschiedene Heeresteile aus . Bei
einer Versammlung wurde Admiral Pnsarewsky
chwer verwundet. Die Lage ist ernst, obgleich nacheinem um % 7 Uhr nachmittags eingegangenen Be¬
richt keine Anzeichen vorhanden sind , daß eine Plün¬
derung der Stadt zu erwarten ist.— Nach vorliegenden Meldungen unterscheidet
sich die Meuterei in Sewastopol von der Kronstadter
durch den Beschluß der Matrosen , welchem sich die
Arbeiter der Admiralität angefchlossen haben, nicht
zu plündern , nicht zu morden und für die Aufrecht-
crhaltung der Ordnung Sorge zil tragen . Das Re¬
giment „Brest" ging zu den Meuterern über , nach¬
dem sie den Festungskonnnandanten , den Regi¬
mentskommandeur und fünf Ofsiziere verhaftet
hatten. Die Bemühungen , auch das Regiment
.Bialystok" zu gewinnen, mit welchem sie unter den
klängen der Nationalhynine verhandelten , blieben

erfolglos.
Eine gestern Nachmittag unl 4 Uhr abgehaltene

Massenversammlung von Soldaten , Matrosen und
Arbeitern verlief ruhig . Das an der Versamnrlung
nicht teilnehmende Regiment „ Bialystok" stand am
Versanimlungsorte bereit , um etlvaigen Ausschrei¬
tungen entgegenzutreten. Die Einwohner flüchtenaus der Stadt . Abends erzwangen die Meuterer
die Einstellung des Bahiwerkehrs .

Der Kongreß der Srmstwo .
Moskau, 26 . Nov/ In der gestrigen Beratung

des Koilgresses über die P o l e n f r a g e machte
Fürst Dolgoruki Mitteilung über die Quelle
des Gerüchts von einem vorgeblich drohenden Ein¬
marsch deutscher Truppen in Polen . Angeblich habe
nämlich der Generalgouverneur von Warschau,S k a I o n , beim Empfang der Deputation in deut¬
scher Sprache gesagt , er wolle doch sehen , wie die
Polen sich halten würden , wenn Kaiser Wilhelm
mehrere Korps nach Polen herüberwerfe , um Ruhe
zu schaffen. Redner meinte, falls S k a l o n der¬
artiges wirklich gesagt habe , inüsse er vor der
ganze,l zivilisierten Welt gebrandniarkt werden.T o k a r k i führt aus , an eine deutsche Intervention
sei nicht zu denken . Schtschepkin versicherte ,in seinem Moskauer Gehirn habe der Gedanke
keinen Raum , daß der Monarch Rußlands sich aus¬
wärtiger Unterstützung habe versichern können.
Auch er erklärte, Skalon lnüsse seiner Aenßerung
wegen gebrandmarkt werden. G u t s ch k o w , der
energisch gegen die Autonomie protestierte , weil das
Bestehen separatistischer Bestrebungen in Polen
nicht zu verkennen sei , erinnerte an die sich hart -

näckig erhaltenden Gerüchte , daß Deutschland ein«
Note gesandt habe , in der es den Einfall in Polen
androhe für den Fall , daß dieses die Autonomie er-
halte . Viele angemeldete Redner verzichteten auf
daS Wort mit der Begründung , die Autonomie ver¬
teidigen, hieße offene Türen einrennen . Bei der
Abstimmung über die polnische Frage wurden
angenommen.: Aufnahme der Autonomiefordernngin die allgemeine Kongreß - Resolution mit 167
gegen 12 Stimmen , Forderung der Aufhebung des
Kriegszustandes mit 170 gegen 4 Stimmen , Auf¬
nahme der Forderung der Autonomie für Polen in
daS Programm der Reichsdnma mit 176 gegen 2
Stimnien , Verlangen nach zeitweiligen Beruhi¬
gungsmaßregeln und nach Freiheit des Gebrauchesder polnischen Sprache mit 174 gegen 3 Stimmen .Die Gesamtresolution wurde mit 168 gegen 10
Stimmen angenonimen.

Letzte poft .
Pforzheim , 27. Nov. Großer Brand . Gestern

brannten hier 10 Wohnhäuser nieder ; ein Feuerwehr¬
mann tvurde verletzt . Drei Schweine erstickten. Der
Schaden beträgt 800 60V Mk .

Berlin , 25. Nov . Die Nachricht von dem Tode
Hendrik Witboi 's fand eine erneute Bestäti¬
gung. Er ist bereits am 29 . Oktober, eine Stunde
nach seiner Verwundung, gestorben . Der Anhang
seines Nachfolgers Samuel Isaak sitzt am
F i s ch f l u s s e östlich von Berseba . Weitere starke
Banden Witdois sind nach dem Hudup gezogen .
Südlich von G i b e o n ist, lvie nachträglich ge¬
meldet wird, bei Deutsch Erde am Fischst uß
am 13. November ein Proviantwagen überfallen
worden, ivobei vier Reiter fielen und vier ver¬
wundet wurden. Generalleutnant v . Trotha
trat , tvie beabsichtigt, am 19. Noveniber von Lüde-
ritzbucht mit dem Dampfer Prmzreaent die Heim¬
reise an ; seine Ankuft wird am 12. Dezember in
Hamburg erwartet . — Oberst Dame hat die Ge¬
schäfte als Kommandeur der Schutztruppe über -
nonunen . Er befindet sich seit dem 21 , November
auf deur Marsche von Lüderitzbucht noch Keet- '
mannshoop.

Haag , 25 . Nov . Nach anitlicher Mitteilung
wurde in Pohonbatoe auf der Insel Borneo
ein Unterleutnant mit neun eingeborenen Soldaten
von dem Häuptling Temangdalem, der bisher als
Freund der holländischen Regierung galt , ü der -
fallen und nieder gemacht .

Madrid , 26 . Nov . Aus Barcelona wird
gemeldet : Eine Anzahl Offiziere begaben sich
vergangene Nacht nach der Redaktion eines katalo-
nislischen Blattes , das Karikaturen gebracht hatte ,
wodurch sich die Offiziere verletzt fühlten . Die
Offiziere brachten vor der Redaktion Hochrufe aus
Spanien aus und gerieten in Konflitt mit einer
aus Katalonisten und Republikanern bestehenden
Volksmenge . Weitere Meldungen besagen , die
Ruhe in Barcelona sei wrederhergestellt. Zivil -
und Militärbehörden seien mit der Untersuchung
der Vorfälle beschäftigt.

Der Ministerrat hielt wegen der Vorkommmpe
. . . Barcelona eine Sitzung ab. Kriegsmimster
W e y l e r wurde beauftragt, den Behörden in Bar -
celona die entsprechenden Weisungen zu erteilen .
Der Ministerpräsident hielt den: König über die
Vorkonnnnisse Vortrag.

w. Madrid , 27 . Nov . Jmparcial meldet : Der
Mnisterrat hat die Notwendigkeit anerkannt , der
separatistischen Bewegung in Katalonien ein Ende
zu machen und die Ausbreitung vaterlandsfeind¬
licher Bestrebungen zu verhindern. Zu diesem
Zweck sollen die verfassungsmäßigen Bürgschaften
aufgehoben und ein diese Anfhebung - genehmigender
Gesetzentwurf inr Parlament eingebracht werden.
Die verantwortlichen Behörden in Barcelona sollen
entlassen werden.

Barcelona , 27 . Nov . Die der Katalonistischen
Partei angehörenden Deputierten und Senatoren
beschlossen die Absetzung der bisherigen Zivilbehörden
und die Besetzung der Garnison durch andere
Truppen zu verlangen. Das Blatt Den de Cata -
luna ist wegen der Angriffe gegen die Unverletzlich¬
keit des Vaterlandes beschlagnahmt worden. Der
Bürgermeister hat seine Entlassung gegeben .

Vereinsanreiget'.
Karlsruhe . (GewerkschciftSkartell.) Diejenigen Gewerk-

schaftsgenofsen , welche mit ihren Karten vom Winter¬
fest noch nicht abgerechnet haben , mögen dies im
Laufe des Tages bei Paul Schulz , Bernhardstr . 1,
tun . 4543 Die Kartellkommission.

Weststadt -Mühlburg . (Tozialdem. Verein. ) A», Mitt
woch, den 29 . ds . Mts . , abends halb 9 Uhr, im
Württembergs : Hof , Uhlandstraße,

Mitgliederversammlung
mit Vorirag des Genossen A . Weißmann. Thema :
» Neue Schiffe und neue Steuern . " Die Partei¬
genossen werden dringend ersucht, für diese Ver¬
sammlung Propaganda zu treiben und am Mitt¬
woch zahlreich z »

'
erscheinen 4539

Der Vorstand.

Verautmorilich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Ilebersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszeitzung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag
des Volksfreund G e ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

SrnoiTcH ! Agitiert für dm Halksfrnnb.

± “ SE Reis - Suppe mit dem
Kreuzsteril

4495

In Würfeln zu 10 Pfg für
2 Teller ist sehr schmackhaft und
kräftig . Zu haben, wie auch Kartoffel -,
Riebele - , Sago - , Gemüse - Snppe u . f . w.
in allen einschlägigen Geschäften .

-HEMM

Voranzeige !
Am Ä., 8 und 4 . Dezember veranstaltet der „Verein von Yoflelfreundan

“ (Nettester u . größter Verein) in
sämtlichen Sälen der Gesellschaft „Eintracht" die

be-tuteiHe «nt reichhaltigste Aufstellung »an Sing « und AievvZgeln aller Weltteile
verbunden mit Kauarienmarkt und Glückshafen. 4522
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Partie « find
in meinen

Schaufenster«
ansgestellt.

J beachte«
f

Cit

diese
Gchansenster .

Ich hatte Gelegenheit daS Restlager eine» FabrikgeschLf^
in Bainen -Klciderstokken zu erwerben und kommen diese
Partien nur noch bis DonnerStag den SV. November a . c.
zum Einheitspreis von

per Meter

zum Verkauf.
ES befinden sich unter diesen Partien hauptsächlich noch

HO cm breite reinwollene vorzügliche Qualitäten Satin ,
Tuche. Cheviots » Fantasie - und Panamastoffe eic. schwarz
und farbig , welche meistens den doppelte « Wert Wert haben.

Selten günstige Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf
für Weihnachts-Geschenke.

KO
.

Schneider

S£ Sönselrbm
werden fortwährend an gekauft
Grdprtnzenstr . » 1 , S. St . 4364

JcattalortbanO ii . Muhmcher DkilWands .
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag den 27 . November , abends halb 9 Uhr , im Lokal
„ Zähringer Löwen " , Adlerstraße 18,

öftüttilhe Slhühmachkr Uklsammlmig.
Tsgessrdaüvg : „Ire ^lage der deutschen Schuywacher -

geyikfen und deren Aufgaben für die Zukunft " .
Referent : Gauleiter Lex aus Stuttgart .

Hierzu sind alle in der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen eingeladen. 4542

Dir (tMsptrmaltuttg der Zahlßtlle Kirlsruh ?.
-kedenrimmer zu vergeben.

Werdcrstratze 40 zur „ Stadt Waibstadt " sind 2 schöne Neben«
zimmer, jedes ca . 50 Personen fassend , mit Klavierbenützung zu vergebe «.

Näheres bei 4526 .2
Ludwig Wackenhuth , Wirt .

In der Freiburger Lotterie siel eine größere
Anzahl höherer Gewinne in meine Kollekte ; empfehle

Kaiserslautern Los« ä M . 1 —
3adett' 3adener Lose ä M . 1—

II Lose 10 Mark . 4513

8. Wegtnann, Waldstr , 30.
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Neu ! Neu !
Unterzeichneter erlaubt sich einer geehrten Einwohnerschaft von

Karlsruhe und Umgebung zur Kenntnis zu bringen, daß ich neben meinem
Gchnhwarenlager eine

Langsam-Sohlerei
errichtet habe.

Herren-Sohlen und Fleck von 2 SO an ,
Damen-Sohlen und Fleck von 1 .80 an,
Kinder-Sohlen und Fleck von 1 .80 an .

Zur Verarbeitung kommt nur prima Kernleder .
Die Arbeit wird auf Verlangen abgeholt und zur gewünschten Zeit

wieder zurückgebracht .
_ Hochachtend
Karl Staub , Schumachermeister,

Akumenstraße Mr. 14. 4507

UnentgsMiehs KsohlssuskunfisstsNe
für Frauen , Dienstag Abend 7—7,9 Uhr , Kriegatr . 44 .

Arbeiter- Gesangverein
„Freiheit

" Mcheim .
Sonntag den 10 . Dezember ,

nachmittags 2 Uhr , im „ Tivoli "

jährliche
General-Versammlung.

Tagesordnung :
1 . Geschäfts « u. Kassenbericht .
2. Neuwahl.
3. Anträge.
4 . Verschiedenes .
Anträge müssen bis spätestens 8 .

Dezember beim Vorstand eingereicht
werden . 4537

Der Vorstand .

MWneilMojstt
gesülht.

Mehrere tüchtige Maschinenschlos
für dauernde, gutbezahlte Stelle g -,
sucht. Offerten mit Angabe des
Alters und der Lohnansprüch« bef .
die Expedüion. 4487 .3

Apollo-Theater.
Täglich grosse

Variete - Vorstellung.
Anfang «oebenlags abends 8 Uhr.

Ofinstigste

Geld - Lotterie
Ziehung sicher 16 . Dezember
2152Bargew. o. Abfzug Mb.

42,000
1. Haoptgew . Mk . 10,000
2 . Hauptgev. Mk. 5000

Tüchtige

darunter olche für Dampfheizung,
gesucht.

MeSS ° « ftdrik . AktM .« Mchßst
R -ßstt m )

Mdlierl» iintwt
an einen oder zwei organisiert « Ar¬
beiter sofort billig zn verminte « .

Dnrlachernr . 81 , 8. Vt.

54
Hinterhaus 8. Et . ist eine Wohmmg
von 2 schönen Zsinmeru sofort ^ er
später siir 230 Mk. , u vermieten .

Näherer Hinth . 2. St . 4471.

4 t 1000 -
6 i 500 -
30 i 100 -
60 I 50 -
150 I 20 -
1900110 ,. 5 M.

4000
3000
3000
3000
3000

11,000
LOS 1 I . P^rtoTLstl ^OPf.
versendet : 4867

J CtUnmnii General -Agent,
. ÜWrilltir, Strassburg i. E.

In Karlsruhe : Citri GOti ,
Hebelslr . 11/15.

hier und
Jahr 1908 berge!
schloff »»« AnaeÄti
„ SchulbedDstriffg
menbnrau. Dhchtzmrp
wo auch ich» fiUf«
einaese- öa wen
birHreitas , d.
dspWttÄs zi

Ktlmilnachuz. -,r
1. Die Liefern« \

U jppü !
A ftr b

Nr
Gchulbedü̂ nW,

^
hr arm,
Iburg («I
ien w«

e mit

Den titl . Arbeitervereinen , Gewerk¬
schaft« ufw . empfehle ich mich zur
Lieferung von großen

Christbäumen
zu lverehesfestlichkeite » . Auch den
Partrlaenoflen und GewerkschastS»
mttglieoern halt« ich mich zur Liefer¬
ung d. Christväumen besten» empfohlen

Achtungsvoll 4481

Albert Manto ,
Schusterstr . 44 , Freiburg i . B .

rne» hgerxlche».
Die Stadtgemeinde läßt einen

mit Gleisanschluß versehenen
Lagerplatz beim Westbahnhof
zwischen Heu- nnd Schotterstraße
mit einem Flächeninhalt von
590 qm am
Dikistiz, der 28 . Keimber1905

vormittags 10 Uhr
in öffentlicher Steigerung an Ort
und Stelle neu verpachten .

Bedingungen und Plan können
inzwischen beim Tiesbauamt ein¬
gesehen werden. 4472.L.

Karlsruhe , 21 . November 1905 .
Städtisches Tiefbauamt .

Willi . Pfeiffer , Wergolder,
Nr . 58

__ _
rmplirljlt sich ia HT Einrahmungen jeder Art.

Kein Laden daher billige Preise .

KekmwtiuiuhLig .
Die Volkszählung betr .

Nr. 3138 . Hierdurch machen wir
die Herren Zähler darauf aufnierk-
sam , daß zur Erledigung etwaiger
Rückfragen die Kanzlei des stallst .
Amts , Rathaus 3. St ., Zimmer 77,
Samstag den 25 . November und
den 2 . Dezember l . I . jeweils
auch nachmittags von 5 —7 Uhr
und am Sonntag den 26 . Nov .
und 3 . Dezember jeweils von 11
Uhr vormittags bis 1 Uhr nach¬
mittags geöffnet ist . 4532

Karlsruhe den 24. November 1905.
Statistisches Amt der Stadt .

4476.2

Bekanntmachung .
Die Bolszählung 1605 betreffend.

Rr . 25162 . Zufolge Verordnung GroßherzoglichenMinisteriums de-S
Innern vom 22. August ds. Js . findet am 1 . Dezember ds . Js . eine all¬
gemeine Volkszählung statt, mit der in hiesiger Stadt ebenso wie in
anderen größeren Städten eine Wohnungszählung verbunden sein wird.

Die Zählpapiere (Haushaltungsliste und Wohnnng -szählkarte ) werden
in der Zeit zwischen dem 27 . und 28 . November l . Js . an jede hiesige
Haushaltung und an solche einzeln lebende Personen ausgeteilt , die eine
besondere Wohnung innehaben und eine eigene Hauswirtschaft führen.

Die Zählpapiere find Freitag , den 1 . Dezember l . Js . , vormittags
unter Beobachtung der darauf vorgedruckten Anleitungen durch die Hans -
haltungsvorstände und durch die eine eigene Hauswirtscha' t führenden einzeln
lebenden Personen (bei Anstalten jeglicher Art durch die Vorsteher oder Ver¬
walter derselben ) auszufüllen Vom Nachmittag des 1 . Dezember
l . Js . ab werden die ausgefüllten Zählpapiere wieder abgeholt .
Das Ausstellen und Einsammeln der Zählpapiere geschieht durch die von
der Stadt bestellten ehrenamtlichenZähler . Diese haben sofort bei Einpsang-
nahme der ausgefüllten Zählpapiere dieselben auf Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Angaben hin zn prüfen und erforderlichenfalls ihre Berichti¬
gung oder Ergänzung zu veranlassen ; auch werden die Herren Zähler zur
Erteilung von Auskunft über die Ausfüllung der Zählvapiere bereit sein.

Wir bemerken noch ausdrücklich , dass das Volks - wie auch das
Wohnungszählmatcrial nur zu statistischen , nicht zu steuerlichen
Zwecken Verwendung findet .

Es ergeht nun an olle Einwohner die dringende Bitte , die Herren
Zähler , die sich in dankenswerter Weise in den Dienst einer gemeinnützigen
Sache gestellt haben, bei der Durchführung des Zählgcschäftes durch
freundliches Entgegenkommen unterstützen zu wollen . Die Hans -
haltungsvorjtände und einzeln lebenden selbständigen Personen insbesondere
werden gebeten , dafür Sorge zu tragen , daß sie an den oben genannten
Tagen von den Zählern entiveder selbst angetroffen werden können oder
daß geeignete Stellvertreter vorhanden sind.

Karlsruhe , den 22 November 1905 .
Der Stadtrat r

4829 . Schnetz l e r . Dr . Roth.

Kkkmlnlmlhnns.
Die Bolszählung betr .

Nr . 3133 . Die Herren Zähler
werden hierdurch darauf aufmerksam
gemacht , daß die in den Adreßbuch -
ausschnitten verzeichneten Bewohner
eines Hauses nicht sämtlich Haus¬
haltungsvorstände find , vielmehr be¬
finden sich unser diesen Personen sehr
oft Zimmermieter, die in der Haus¬
haltung de? Zimmervermteters mit¬
gezählt werden nnd deshalb keine be¬
sondere HauShaltnngsliste erhalten .
Der Adreßbuchausschnitt soll in der
Hauptsache nur einen Anhalt bieten
für die Zahler in einem Zählbezirk
vorhandenen Gebäude. 4531

Korlsruhe den 24. November 1905
Statistisches Amt der Stadt .

»« maltMinttdtaf
tue liffttitp. ;

Di « beim städtische » Tiefbauamt
im Jahr 1900 erforderlich werdend «

Lief« .ÜnterhaltnngSarbettrn und
»ngen als :

1 . Schmied - u. Wagnerarbeiten ,2 . Maurerarbeiten ,
8 . Zimmerarbeit «»,
4. « flästererarbetten,
5. Arbeiten u . Lieferungen f. Seih » ^
«. Lieferung von Etfenwaren,
7. „ , Sand ,
8. » , Rheinkies,
9 . , , Zement,

10L „ , Orlen , Fetten je.,11. Plaflavabesen und
Kehrmaschinenwalzen

sollen vergeben werden.
Schriftlrche Angebote sind ver-

schloffen und mit entsprechender Auf.
schrtst versehen bi» Frettag de» i ,
Dezember 1905 , vormittag - iq
U hr , beim Tiefbauamt einzureich« ,
woselbst die Bedingungen zur Einficht
aufliegen und Angebottformular , ab»
gegeben werden . 45281

Karlsruhe den 25. November 1905.
_ Stiidt . Tkefbanamt .

Kedttttmuhttz.
Mtt Wirkung vom 27 . November

1906 ab ist die Vtadtkasse für d«
öffentlichen Verkehr an Werktag«
mü Ausnahme der Samstage von 8
bis 127a Uhr vormittag » und von
7 23 bis 4 Uhr nachmittags , an d«
Samstagen dagegen von 8 bis 1 Uhr
geöffnet . 4425 .8

Karlsruhe den 20 . November 1906,
Stadtkasier

Kircher .
Standesbuch -AnSznge der ~

Stadt Karlsruhe .

Eyeaufgebote :
14 . Nov. : Friedrich Lang von hier,

Schlosser hier, mtt Elisabeths Dürr
von Leopoldshafen. Karl Burger v«
Stein , Chorsänger hier, mit Karoltn»
Redinger von Bauschlott . Karl Unser
von Muggensturm, Schlosser hier,
mit Stephanie Schäufele von Rint¬
heim. Wilhelm Lenz von Mosbach ,
Konditor hier, mit Anna Weisbrod
von Beiertheim. Josef Gärtner v«
Vimbuch , SanftätSfeldwebel hi«
mit Anna Nied von Boxberg. Ed- -
mund Döring von Schweidnitz , Ct-
garrensortierer hier, mtt Anna Becker
von Meierwik. Moritz Feibel v«
Essenheim , Kaufmann in Frankfurt,
mit Paulina Runkel von Nrustadü
Albert Kämmerer von Liedolshei» ,
Fuhrmann hier, mtt Paulina Harder
von Tamerdingen . Max Siegelt von
Dörnthal , Buchbinderhier, mit Katha¬
rina Rieger von Michelbach . 18. r
Karl Müller von Mannheim, Schnei¬
der hier, nnt Emma Stadelhofer von
Mannheim . Michael Spitzmüller von
Brod , Färber hier, mit Frieda Horr
von hier. 22 . : Leo Pribyl von
Zemling , Vorzeichner in Malstatt,
mtt Frieda Koch von hier. Johann
Gebhardt von Münzesheim, Säger
hier, mit Sofie Veite von Jlsfeld .

^
ersuchen Sie gef!. E
Schusters Kaffee

¥

'

Vie’fach preisgekrönter reiner Bohnen- Kaffee
Anerkannt beste Marke o Prachtvolle Zugaben
Seit 60 Jahren eingeföhrt und beliebt Zn haben kn dea '
Delikatess - und Koloni&l'waren -Geschäften M. Schuster .

Bonn a. Rhein , KaiTee- Groäs -RöBterei gegründet 1867 .
Generalvertreter Norbert Singheimer ,

_ Karlsruhe , Adlerstrasse 6 .

• litW .
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